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Am Projekt Service Lear-
ning der Uni Köln beteilig-
te sich der WEISSE RING
zum zweiten Mal. Außen-
stellenleiterin Barbara
Armbrecht mit den Stu-
denten Konstantin Troidl
(l.) und Alessandro Lore,
die sich eingehend mit
der Arbeit des Vereins
befassten

In Nordrhein-Westfalen engagieren 
sich junge Menschen für den WEISSEN
RING: Sie haben für die Landesver bände
Rheinland und Westfalen-Lippe eine
gemeinsame Arbeitsgruppe ge gründet,
um mehr junge Mitglieder und Mit-
arbeiter zu gewinnen. 9
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Kristian Kropp, Geschäftsführer
von RPR, Malu Dreyer, Minister-
präsidentin von Rheinland-Pfalz
und WR-Landesvorsitzender Karl-
Heinz Weber vor der Kupferberg -
terrasse in Mainz: Drinnen wur-
den 26 Außenstellenleiterinnen
und -leitern Schecks im Gesamt-
wert von 91.000 Euro für Krimi-
nalitätsopfer überreicht, gespen-
det von Hörern und Partnern der
Aktion RPR Hilft e.V. – ein Grund
zur FreudeFo
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Gewalt gegen Frauen ist weltweit ein Thema. 
Im dritten Jahr waren die Menschen zu One Billion
Rising – eine Million erhebt sich – am Valentinstag

aufgerufen. In Bamberg informierte Maria 
Schuster auf dem Maxplatz über die Betreuung
von Opfern häuslicher Gewalt und Betroffenen

von sexueller Gewalt. In Istanbul gingen Männer
in Miniröcken auf die Straße

Betreuung von Opfern kann
für Ehren amtliche zuweilen
belastend werden. Wie man

mit schwierigen Situatio-
nen umgehen kann, erfuh-

ren die Teilnehmer beim
Weiterbildungs-Seminar

„Betreuung“ in Jena

12

4
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stolz, durch Ihre Mithilfe rhein-
land-pfälzische Fa mi lien unter-
stützen zu können. Ihre Spen-
den kommen genau dort an, wo
sie ge braucht werden.“

Ministerpräsidentin Malu
Dre yer, Schirmherrin von „RPR
Hilft“, überreichte an die 26
Außenstellen des WEISSEN
RINGS jeweils einen Scheck in
Höhe von 3.500 Euro. „Ich freue
mich über den Erfolg der Spen -
den aktion, die der individuellen
Opferhilfe zugutekommen wird.
Das Geld wird also Menschen
helfen, die als Opfer von Krimi -
nalität und Gewalt besondere
Unterstützung brau chen“, so

eit über 15 Jahren setzt sich
der gemeinnützige Verein

„RPR Hilft“ für Fami lien in Not
ein. Auch diesmal wurde durch
RPR1.-Spendenaktionen eine
sechs stellige Summe für Hilfs -
akti onen erzielt. Von insgesamt
127.000 Euro gingen allein
91.000 Euro aus der RPR1. Weih -
nachts wunschaktion „RPR1.  –
Ein Stern für jedes Kind“ hervor,
die zu gleichen Teilen an die Ver-
treter der 26 Außen stellen im
Landesverband Rheinland-Pfalz
des WEISSEN RINGS zu gunsten
von Kriminalitätsopfern in
Rheinland-Pfalz übergeben wur -
den.

Der Geschäfts füh rer der
RPR-Unter nehmens gruppe
Kris tian Kropp drückte bei der
feierlichen Übergabe im Res-
taurant Kupferberg Ter rassen in
Mainz allen Spendern, Spon -
 soren und Koopera tions part -
nern seinen Dank aus: „Wir sind

Magazin

91.000 Euro 
aus Spenden 
von Hörern für 
die Opfer

Ministerpräsidentin Malu Dreyer, 
der Stellvertreten de WR-Bundes -
geschäfts füh rer Horst Hinger und 
RPR-Geschäftsführer Kristian Kropp
inmitten der WR-Außenstellenleiter
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die Minister präsi dentin. Sie
dank te den rund 300 ehren-
amtlichen Mitar bei te rinnen
und Mit ar bei tern, die sich in
Rheinland-Pfalz um Unterstüt-
zung für die Opfer oder Aufklä-
rung und Präven tion kümmern.
Der Opferschutz habe auch für
die Landesregierung hohe Prio-
rität, und sie arbeite mit dem
WEISSEN RING sehr eng und
effektiv zusammen.  „Die Opfer

von Straftaten finden in unserer
Gesell schaft nur selten die not -
wendige Aufmerksamkeit und
Unterstützung“, be dauerte der
Landesvor sit zende des WEIS-
SEN RINGS, Karl-Heinz Weber.
„Deshalb wird die großartige
Spende, mit der RPR1. die Opfer -
arbeit in unserem Landes ver -
band unterstützt, für viele Men-
schen ein Segen sein."

Unterstützt wird RPR Hilft
e.V. von: Sparda Bank Süd west,
Run forchildren der Schott A.G.,
Lotto Rhein land-Pfalz, Falk&
Ross Group Europe GmbH,
BVMW (Charity Golf Turnier),
Lud wigshafener Weihnachts -
 circus, Ludwigs hafener Weih -
nachtspyra mide, Versi che rungs -
service 24 GmbH, Reisebüro
BLUM & ETI – Rei   se veranstalter,
Super tour&Lappland Lod ge,
Mo  dehaus Leininger Neuwied
und vielen anderen mehr.

Der Verein RPR Hilft ist als
gemeinnützig anerkannt und
unterstützt seit 1999 hilfsbe-
dürftige Familien und Organi-
sationen in Rheinland-Pfalz.
Das Ziel ist es, den Menschen
schnell und unbürokratisch zu
helfen. ■

Kunze und Ina Meyer
(r.) von der RPR1.
Morning show im
Gespräch mit der
Ministerpräsidentin



Ohrfeige für
Frankreich
wegen Prügeln

Ziemlich viele
Blüten im Jahr
2014 registriert

eit 15 Jahren steht das Recht
auf gewaltfreie Er ziehung

im häuslichen Bereich im Bür-
gerlichen Gesetzbuch: Entwür -
digen de Erziehungsmaßnah-
men, insbesondere Kör   per stra -
fen und seelisch verletzende
Sanktionen sind unzulässig in
Deutschland. Das gilt noch
längst nicht überall in Europa.
Nur 27 von 47 Europaratsländern
haben den Artikel 17 der Euro -
päi schen Sozialcharta um -
gesetzt. In Schweden sind kör-
perliche Strafen für Kinder seit
1979 verboten, zehn Jahre später
folgte Österreich. In Frankreich
sind physische Strafen lediglich
in Schulen verboten, in den
Familien gelten Ohrfeigen und
Schläge auf das Gesäß als abso-
lut gesellschaftsfähig. In einer
repräsentativen Umfrage von

2009 sprachen sich 82 Prozent
der Franzosen gegen ein Verbot
dieser Strafen aus, 67 Prozent
gaben zu, sie selbst anzuwen-
den. Kin derschutz organisatio -
nen fordern seit langem ein Ver-
bot der Körperstrafen, doch 
bisher scheiterten die Versuche,
sie zu verbieten, in der Na -
tionalver samm lung. Nun legte
die britische Kinder schutz  orga -
ni sation Approach Be schwer  de
gegen Frankreich vor dem Euro-
parat ein. 

Als Ohrfeige mögen die
Franzosen die Rüge des Europa-
rates empfinden, der in der Dul-
dung einen Verstoß gegen die
Europä ische Sozialcharta sieht.
Der Europarat dringt auf eine
klare Haltung, doch seine Rügen
sind nicht mit Sanktionen ver-
bunden, anders als bei Urteilen
des Europäischen Ge richtshofs
für Menschenrechte. 

Der Europarat hatte sich be -
reits in den Jahren 2003, 2005
und 2011 gegen diesen Verstoß
ausgesprochen. ■

ie Bundesbank hat im vori-
gen Jahr 63.000 falsche

Euro-Bank noten im Nennwert
von 3,3 Millionen Euro regis-
triert – das ist ein Anstieg um
63 Prozent gegenüber dem
Vorjahr. Dieser Anstieg resul-
tierte im Wesentlichen aus
den Fälschungen von 50-Euro-
Noten. Mit gut 29.000 Schei-
nen wurden fast doppelt so
viele falsche Fünf ziger si cher -
gestellt wie 2013. „Jüngste
polizeiliche Ermittlungserfol-
ge gegen in ter nationale Fäl -
scher ringe ma chen deutlich,
dass Falschgeld zum überwie-
genden Teil der organisierten
Kriminalität zu zurechnen ist“,
teilte Carl-Ludwig Thiele, im
Vorstand der Bundesbank für

Bar geld zu ständig, im Februar
mit. 

Die Europäische Zen tral -
 bank EZB wies darauf hin,
dass im zweiten Halbjahr
2014 weltweit so viele ge -
fälschte Euro-Noten wie nie
zuvor sichergestellt wurden.
In diesem Zeit raum wurden
von Polizei, Han del und Ban-
ken laut Spiegel-Online
507.000 falsche Noten aus
dem Verkehr gezogen, das
entspricht einem An stieg ge -
genüber dem Vorjahr um 
44 Prozent. Im Ge samtjahr
wa ren 838.000 falsche Schei-
ne eingezogen worden – das
sind nur 22.000 weniger als
im „Re kordjahr“ 2009. 

Das Prinzip „sehen, fühlen,
kippen“ soll Ver brauchern er -
möglichen, Blüten zu erken-
nen. Wer Fälschungen in die
Hand bekommt, darf sie nicht
wissentlich weiter geben, sonst
macht er sich strafbar. ■

S

D

es ist viel passiert in den ersten Monaten dieses Jahres: die Atten-
tate in Frankreich, Belgien und Dänemark von islamistischen Terroris-
ten. In Deutschland demonstrierten weiterhin Pegida und Ableger mit
extremen Parolen, der Zentralrat der Juden empfahl Juden, in
bestimmten Stadtvierteln auf das Tragen der Kippa zu verzichten, um
sich vor Übergriffen zu schützen. Über all diese Themen berichten wir
nicht in dieser Ausgabe. Wir stellen stattdessen ein Präventionspro-
jekt vor, das die Kriminalpolizeiliche Beratung des Bundes und der
Länder herausgegeben hat: „Mitreden! Kompetent gegen Islam -
feindlichkeit, Islamismus und dschihadistische Internetpro paganda“.
Die beiden dazugehörigen Filme und das Filmbe gleitheft sind für die
Arbeit mit Jugendlichen ab 14 Jahren konzipiert und über die Bera-
tungsstellen zu beziehen. Viele weitere Themen finden sich in dieser
Ausgabe. Und der Bericht über eine ganz besondere Spende: 91.000
Euro spendeten die Hörer des Privatsenders RPR1. für Opfer in Rhein-
land-Pfalz. Diese Summe entspricht einem Drittel dessen, mit dem
die Opfer im WR-Landesverband im vergangenen Jahr unterstützt
wurden, berichtete Landesvorsitzen der Karl-Heinz Weber. Die Leiter
der 26 Außenstellen waren zur Spendenübergabe eingeladen – eine
verdiente Anerkennung ihrer Arbeit! 

In diesem Sinne, Ihre Ingrid Weber

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Bus und ihre schreckliche Ermordung zu
weltweiter Empörung geführt. In der Türkei
rief in diesem Jahr kurz vor der Veranstal-
tung die Ermordung der 20-jährigen Stu-
dentin Özgecan Aslam die Menschen auf
die Straße, nicht nur Frauen, auch Männer
und die mutigs ten Männer demonstrierten
ihre Solidarität mit Frauen in Miniröcken.

Özgecan Aslam hatte das Pech, der letz-
te Fahrgast im Minibus zu sein. Sie wehrte
sich, als der Fahrer versuchte, sie zu verge-
waltigen. So stach er auf sein Opfer ein,
schlug die Frau mit einer Eisenstange und
hackte ihr die Hände ab, weil er befürchte-
te, Hautspuren unter ihren Fingernägeln
könnten ihn als Täter identifizieren, berich-
tet Spiegel Online. Der 26-jährige Täter rief
seinen Vater und einen Freund zu Hilfe, ge -
meinsam zündeten sie die Leiche an und
warfen sie in ein Flussbett. Erst drei Tage
später fanden Polizisten die Leiche. 

Im ganzen Land marschierten Frauen
und Männer gegen die Gewalt. Präsi dent
Erdogan verurteilte die Tat, kritisierte aber
die Opposition und Femi nistinnen, die bei
Demonstrati onen tanzten und sangen, und
sagte: „Das hat nichts mit unserer Religion
und unserer Kultur zu tun. Die Frau ist ein
von Gott an den Mann überreichtes wert-
volles Wesen, das er schützen muss.“ Ein
denkwürdiges Frauenbild. Ingrid Weber

ewalt gegen Frauen ist allgegenwärtig,
überall und jederzeit auf der Welt, in

Ländern, in denen die Menschen rechte
ganz oben auf der Tagesord nung stehen
genauso wie in Gegenden mit archaischen
Kulturen, in denen der Wert von Frauen
noch immer gegen Null geht. Alljährlich
zum Valentinstag wird daher in vielen Städ-
ten zu „One Billion Rising“ – Eine Milliarde
erhebt sich – aufgerufen. Die weltweite
Aktion wurde 2012 von der Amerikanerin
Eve Ensler ins Leben gerufen. 

In Bamberg kamen am Valentinstag
weit über 300 Menschen auf dem Max platz
zusammen, um gemeinsam auf das welt-
weite Problem aufmerksam zu machen.
Zum zweiten Mal beteiligte sich damit ein
Bamberger Akti ons bündnis und organisier-
te den Tanz zu dem Lied „Break the chain“
(Spreng die Kette) von Tena Clark für Frauen
jeden Alters. Vereinzelt waren auch Männer
unter den Tanzenden zu sehen. 

Maria Schuster, Mitarbeiterin der Au -
ßenstelle Bamberg, informierte die Anwe-

senden, dass im Jahr 2014 mehr als die
Hälfte aller in der Außenstelle  betreuten
Opferfälle in Zusammen hang mit häusli-
cher oder sexueller Gewalt standen. Sie
wies eindringlich auf die vielfältigen Hilfs-
möglichkeiten des WEISSEN RINGS für von
Gewalt Betroffene hin.

Beim ersten Aufruf zu „One Billion
Rising“ hatte die brutale Vergewalti gung
einer jungen Studentin in Indien in einem

Weltweiter 
Aufstand gegen
Gewalt an Frauen
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Aktuell

In Istanbul demonstrierten
Männer in Miniröcken
gegen Gewalt an Frauen

WR-Mitarbeiterin Maria 
Schuster informierte über 
die Hilfen des Vereins bei
häuslicher Gewalt
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Neue Ermittlungen
zum Attentat auf das
Oktoberfest

er Anschlag auf das Mün chener Okto-
berfest lag 34 Jahre zurück, als Gene -

ralbundesanwalt Hartmut Range im De -
zember 2014 die Ermittlungen wieder auf-
genommen hat. Zeugenaus sagen weisen
darauf hin, dass die ohnehin stets um -
strittene Einzeltäter-Theorie nicht aufrecht
erhalten werden kann und dass es doch
bisher unentdeckte Mittäter geben muss.

Der 21-jährige rechtsradikale Student
Gundolf Köhler war bei dem Attentat am
26. September 1980 ums Leben ge kom -
men, bei dem mit ihm zwölf Besucher star-
ben. 211 Menchen wurden an jenem Abend
kurz vor der Schließung der Festzelte ver-
letzt, 68 von ihnen schwer.

Köhler hatte, so viel wurde damals be -
kannt, Kontakte zur „Wehrsport gruppe“
des Rechtsextremisten Karl-Heinz Hoff-
mann. Zwei Jahre nach dem Attentat ende-
ten die Ermittlungen mit der Feststellung,
Köhler habe als Einzeltäter gehandelt. Eine
abgerissene Hand, die 25 Meter vom Explo-
sionsort entfernt gefunden wurde und die
zu keinem der bekannten Opfer gehörte,
wurde Köhler damals zugeordnet aufgrund
von Fingerabdrücken an seinen Studienun-
terlagen. Dieser Fingerab druck wurde aller-
dings nur dort, nicht etwa an dem Fahr-
zeug, mit dem er zum Tatort gefahren war
oder weiteren Stellen in seiner Wohnung
gefunden.

Opferanwalt Werner Dietrich und der
Fernsehreporter Ulrich Chaussy recher-
chierten über die Jahre weiter zu dem Fall.
Chaussy hatte zum Beispiel mit dem ehe-
maligen Sprengstoffexperten des Bundes-
kriminalamtes, Gerd Ester gesprochen, der
die Bombe mit Kolle gen rekonstruiert und
letztlich zur Explosion gebracht hat. Das
Ergebnis: Köhlers Hände müssen durch die
Detonation atomisiert worden sein. Es
könne keine Hand des Täters geben, die
man später hätte finden können.

Es meldete sich im letzten Jahr eine
Zeugin, die als frisch examinierte Kranken-
schwester 1980 an einem Kranken haus in
Hannover einen jungen Patienten erlebte,
dem der rechte Unterarm abgerissen war –

und darauf recht stolz gewesen zu sein
schien. Er saß zunächst wie ein Held im
Bett und verschwand nach einigen Tagen
ohne offizielle Entlassung aus dem Kran -
ken haus. Er war einer der ersten Patienten
der damals 20-Jährigen, deshalb erinnert
sie sich gut an ihn. Er hatte erklärt, die Ver-
letzung habe mit Sprengstoff-Spielerei zu
tun.

Die Hand selbst allerdings ergab nur
die eine Spur zu Köhlers Papieren. Eine sero-
logische Zuordnung zu Köhlers Leiche war
nicht möglich, las der Journalist Chaussy in
den Akten. Das Gutachten fand er aller-
dings nicht darin. Und auch die Hand selbst
ist verschwunden. 2009 hatte die Bun des -
an waltschaft Chaussy mitgeteilt, die vor-
handenen Asservate seien zwischenzeitlich
vernichtet worden, ein „Handfragment“ sei
nicht darunter gewesen. faz.net schrieb in
der Vorabberichterstattung über Chaussys
Fernsehdokumentation „Attentäter – Ein-
zeltäter?“ am 4. Februar dazu: „Ob die Bun-
desanwaltschaft das Rätsel der Hand nach
der Wiederaufnahme des Falles lösen kann,
ist nicht nur eine kriminalistische Frage. Es
geht um nichts weniger als den Vorwurf,
die staatlichen Instanzen seien lange Zeit
zu nachlässig mit rechtsterroristischen Ge -
fahren umgegangen – und das gebe eine
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unheimliche Kontinuität des Staatsversa-
gens vom Oktoberfestat ten  tat bis zu den
Morden des ‘Natio nal sozialistischen Unter-
grunds.’“

Hilfe auch vom WEISSEN RING
Die Opfer des Anschlags erhielten damals
schnelle Hilfe, von den Bürgern der Stadt
und vom WEISSEN RING, daran erinnerte
eine Broschüre der Stadt München „26.
September 1980 – Das Oktoberfest-Atten-
tat“, das zum 30. Jahrestag 2010 erschien.
An der Ge denkveranstaltung vor vier Jah-
ren nahm der langjährige WR-Mitarbeiter
Arved Semerak, Polizeipräsident a. D., teil
und berichtete als Zeitzeuge über die Tat
und die Arbeit des Vereins. 

Die  Broschüre berichtet über diese Hil -
fe und die Leiden der Opfer: „Auch 30 Jahre
nach dem Anschlag leiden viele noch
immer unter ihren schwerwiegenden Ver-
letzungen, die trotz lang andauernder
Kran  kenhaus aufenthalte, unzähliger Ope-
rationen und weiterer Rehabilitations maß -
nahmen nicht gänzlich geheilt werden
konnten. Zum Großteil handelt es sich um
Beeinträchtigungen des Bewe gungs appa -
rats, die das alltgäliche Leben der An -
schlagsopfer seitdem prägen.“

Ingrid Weber

Grauenvolle Bilder boten
sich den Helfern und Spuren-
suchern am Abend des 
26. Septembers 1980



ervice Learning empfiehlt die Univer -
sität Köln ihren Studierenden: Sie set-

zen sich in Gruppen mit sozialen Orga -
nisationen und ihrem Wirken auseinander.
Zum zweiten Mal nahm auch der WEISSE
RING an diesem Projekt teil, für das sich
Konstantin Troidl und Alessandro Lore mel-
deten. Gemeinsam mit Außenstellenleite-
rin Barbara Arm brecht und Mitarbeiterin
Katharina Sefer entwickelten sie Werbema-
terial für die größte bundesweite Op fer -
hilfe einrichtung. Ende Oktober be gan nen
die Vorbereitungen, rund 20 Organisa -
tionen stellten sich und ihre Arbeit vor und
die Studenten hatten die Wahl. 

Konstantin Troidl studiert Musikwis -
sen schaft und Linguistik und steht kurz vor
dem Abschluss. Er wollte Energie in ein Pro-
jekt investieren und sehen, wohin es führt,
welche Ziele erreicht werden können. Auch
für Alessandro Lore hörte sich die Vor -
stellung des WEISSEN RINGS interessant
an. Sein Fach sind Regionalstudien Latein-
amerika Schwerpunkt Brasilien. 

Beide fühlten sich während des viermo-
natigen Sozialprojektes gut be treut.
Außenstellenleiterin Armbrecht hatte eine
WhatsApp-Gruppe eingerichtet, auf der sie
sich regelmäßig austauschten, informier-
ten, zu Treffen verabredeten. Sie lud die bei-
den Studen ten zu einem Treffen der
Außenstelle ein, wo sie all ihre Fragen zur
ehrenamtlichen Arbeit von Opferbetreu-
ung bis Öffentlichkeitsarbeit stellen konn-
ten und sehr viele Informationen erhielten.
Öffentlichkeitsarbeit stand für ihr Projekt
im Mittelpunkt, vor allem gezielt auf jun-
ges Publikum. Am Ende entstanden zwei
Postkarten, die die Nummer des Opfer-Tele-
fons 116006 als ersten Ansprechpartner für
Hilfe suchende propagiert. 

Am 29. Januar veranstalteten sie mit
Unterstützung von Barbara Armbrecht,
Katharina Sefer, der langjährigen frü heren
Außenstellenleiterin Marianne Weich und
Häkelheld Tim Pittelkow im AStA-Café
einen Infostand mit den Postkarten, bereits
vorhandenen Wer be mitteln wie Kulis und
Leuchtarm bändern, um die Studenten auf

den Verein und sein Hilfeangebot aufmerk-
sam zu machen. Im Hochschulgebäude
selbst, wo die Besucherfrequenz mit
Sicherheit größer ausgefallen wäre, hätte
der Verein Miete zahlen müssen – bedauer-
lich für das Engagement der Ehrenamtli-
chen wie der Studenten. So machten sie
sich auf den Weg und verteilten das Mate-
rial und die blau-weißen Ringe, die die
Außenstellen-Mitarbeiter geknüpft hatten.
Am 6. Februar fand dann die Präsentation
aller Projekte statt, dort verteilte die Pro-
jektleiterin der Universität dann an alle Teil-
nehmer die geknüpften Ringe. Inzwischen
gibt es gute Ideen für das nächste Semes-
ter – Alessandro Lore wird wohl wieder
dabei sein. Ingrid Weber

Studenten werben
für die Arbeit des
WEISSEN RINGS
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Häkelkurs mit Häkelheld Tim Pittel kow 
(3. v. l.) für Konstantin Troidl, Marianne
Weich und Ales sandro Lore. 
Ganz unten eine der Postkarten

WR-Außenstellenleiterin Bar-
bara Armbrecht und Katharina
Sefer verteilen die Postkarten,
die im Projekt entstanden sind
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Junge Gruppe NRW
will junge Menschen
für Verein gewinnen

ieben junge Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter aus den WR-Landesver -

bänden NRW-Rheinland und NRW-West-
falen/ Lippe legten bei einem ersten Tref-
fen in Duisburg den Grund stein für eine
gemeinsame Jugend arbeit. Der Tagungs-
ort spielte in dem großen Flächenland
eine gewichtige Rolle – Duisburg liegt
zentral und die Außenstelle half, mit dem
Haus Duis sern eine gut geeignete Ta -
gungs stätte zu finden. 

Neben vielen organisatorischen Punk -
ten galt es vor allem, einen ersten Fahr-
plan für die Junge Gruppe NRW zu ent-
werfen. Trotz des hohen Organisa -
tionsaufwandes für die Arbeit im größten
Bundesland sind die Jungen Mitar beiter
zuversichtlich, bald Themen für junge
Menschen anbieten zu können, um ihnen
das Hilfeangebot des WEISSEN RINGS für
den Fall der Fälle nahezubringen. Es geht
aber genauso darum, junge Menschen für
den Verein und seine Arbeit zu interessie-
ren und als Mitglied oder auch Mitarbei-
ter gewinnen zu können. 

Vorträge an Universitäten geplant
Erste Anfänge dafür sind regional gemacht.
So wurden an der Ruhr-Universität Bochum
zu den Themen des Vereins bereits Vor -
träge gehalten –  eine gute Möglichkeit, um
Interesse zu wecken. Deshalb sollen Ver -
anstal tungen auch an anderen Universitä-
ten geplant werden, zunächst haben die
Aktiven die Universitäten Bonn und Müns-
ter ins Auge gefasst. 

Auch weitere Ideen haben die Jungen
Mitarbeiter beraten, um sie lang- und mit-
telfristig in Angriff zu nehmen. Bisher
haben sich zehn junge Mitar beiterinnen
und Mitarbeiter zusammen gefunden,
nicht alle hatten an der Veranstaltung in
Duisburg teilnehmen können. Langfristig
möchten sie eine Hochschulgruppe an
einer Universität gründen, die mit ihrem
Know-how die Projekte unterstützen kann. 

Kurzfristig umsetzen will die Junge
Gruppe ihren Internetauftritt. Die Seite soll
von einer Mitarbeiterin künftig gepflegt
und immer auf dem aktuellen Stand gehal-
ten werden. 

Damit hoffen die engagierten Jungen
Mitarbeiter auf weitere Mitstreite rinnen
und Mitstreiter, auch um den Interessenten
im gesamten Bundes land gerecht werden
zu können. Dafür ließen sie sich bei ersten
Treffen auch mit einem Roll-Up fotografie-
ren, das sich besonders auch an junge
Opfer von Kriminalität wendet: Es ist ganz
sicher ein Zeichen von Stärke, sich nach
Übergriffen – ob körperliche Gewalt oder
Mobbing – Hilfe zu holen. Und Hilfe bietet
nun einmal der WEISSE RING. 

Das Foto zeigt von links oben nach
rechts oben: Maik Intfeld (Außenstelle
Bochum), Isabell Diehl (Außenstelle Biele-
feld), Jessica Dillenburg (Außen stelle Bonn),
Cordula Raith (Landes jugend beauftagte
Westfalen/Lippe, Außenstelle Bochum),
Larissa König (Außenstelle Hamm), Boas
Neuge bauer (Landes ju gend beauftragter
Rhein land, Außenstelle Achen) und Bene-
dikt Wemmer (Stellvertretender Landesju-
gendbeauftragter West fa len/Lippe, Außen-
stelle Münster). ■

Gründungstreffen
der Jungen Gruppe
NRW in Duisburg

Gerade Kinder und Jugendliche, die
Gewalt in der Familie erleben und erlei-
den oder im sozialen Umfeld gemobbt
werden, haben es schwer, der belas -
tenden Situation zu entkommen. Hilfe
können sie selbst oft genug gar nicht
finden. Das ergeht nicht nur Kindern 
in Deutschland so. In Großbritannien
zeigt eine Umfrage der Organisation
Place2B, dass Eltern psychologische
Hilfen für ihre Kinder gar nicht wün-
schen: Fast einem Drittel wäre dies
peinlich. Place2B setzt sich für Schul -
kinder mit psychologischen Problemen
ein und veröffentlichte die Umfrage zur
ersten Themenwoche zur mentalen
Gesundheit von Kindern im Februar.
Prominente Unterstützung bot Kate,
Herzogin von Cambridge: Sie sorgt sich
um die mentale Gesundheit von Kin -
dern und betonte, Mobbing oder häus-
liche Gewalt könnten die Kinder
langfris tig psychisch erkranken lassen.
Sie wandte sich in einer Video bot -
schaft an ihre Landsleute und forderte
sie auf, gegen psychische Krankheiten
bei Kindern aktiv zu werden. Ohne
Unterstützung könnten die Folgen trau-
matisch sein. „Viele Kinder haben mit
ernsten Problemen wie Angst, Depres -
sion, Abhängigkeiten und Selbstverlet -
zungen zu kämpfen“, erklärte die Ehe-
frau von Prinz William. Bei seelischen
Erkrankungen werde zu lange gezögert,
Hilfe zu rufen, weil psychischen Erkran-
kungen ein Stigma anhafte, sagte die
Herzogin.

KATE WILL MEHR 
HILFEN FÜR KINDER
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ngesichts der aktuellen Gefahr, die von
islamistischen Terroristen ausgeht,

wird nicht nur der Ruf nach mehr Sicher-
heit, sondern auch nach mehr Prävention
laut. Doch wie kann man Terrorismus prä-
ventiv begegnen? „Indem u. a. frühzeitig
der Entwicklung und Verfestigung extre-
mistischen Ge dankenguts entgegenge-
wirkt wird“, erklärt die Polizeiliche Kriminal -
präven ti on der Länder und des Bundes.

Sie legt das Medienpaket „Mitreden! –
Kompetent gegen Islamfeindlichkeit, Isla-
mismus und dschihadistische Inter net -
propaganda“ vor. Es will sich so wohl mit
den Gefahren des Rechts extremismus und
der Islamfeind lichkeit in Teilen der deut-
schen Gesell schaft als auch mit den Ra -
dikalisie rungsgefahren durch salafistische
Be strebungen auseinandersetzen. Es zeigt
Wege der Extremismusprä ven tion vor
allem im pädagogischen Kon text auf. 

Frühzeitig erkennen und stoppen
Das Medienpaket enthält zwei Kurz filme,
ein umfangreiches Begleit heft mit Unter-
richtsmaterial sowie fünf Interviews mit
namhaften Experten aus dem Themenbe-
reich. Prävention, erläutert die Polizeibera -
tung, bedeutet unter anderem, sich anbah-
nende Radi ka li  sie rung zu erkennen, um
diese zu stoppen oder abzuwenden. Auch
islamistischen Einstel lungen kann in be -
stimmten Kontexten präventiv begegnet
werden – die Prä ven tion ist also eine Chan-
ce. Doch auch sie kennt Gren zen. 

Das Medienpaket bietet vielfältige Ein-
satzmöglichkeiten, zum Beispiel in der
schulischen Ausbildung, in Verei nen oder
auch muslimischen Instituti onen. Die in -
haltliche Ausgestaltung des Programms
lag bei der Hochschule für Angewandte
Wissenschaften Ham burg (HAW) und dem
Verein ufuq.de/ Berlin.

Ein erfolgreicher Präventionsansatz
muss im Schwerpunkt bei den potenziellen
Konsumenten islamistischer Propaganda
ansetzen. Ziel ist es, Kom pe tenz zum kriti-
schen Umgang mit extremistischen Ange-
boten zu stärken. Diese Angebote zur Re -

krutierung neuer Anhänger erfolgen ver-
stärkt im Internet und sollen es den jungen
Menschen ermöglichen, sie kritisch zu hin-
terfragen und so einer möglichen Radikali-
sierung entgegenzuwirken.

Vor dem Hintergrund einer insgesamt
islamkritischen öffentlichen Stim mung
sollten sich Lehrkräfte, Sozialar beiter,
Präventions be amte und alle, die in einem
bildungsnahen Umfeld arbeiten, über die
Möglichkeiten, Grenzen und Risiken von
Islamismusprävention bewusst sein und
sie im Einzelfall einschätzen können. Das
beginnt mit dem Wissen, dass Diskrimi -
nierungserfah run gen junger Muslime und
daraus resultierende Prozesse der Entfrem -
dung von Staat und Gesellschaft ein Motiv
von Radikalisierung darstellen können.

Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Prävention von Islamismus
Interkulturelle Kompetenz: Lehr kräfte, Sozi-
alarbeiter und Präventions beamte sind in
der Regel interkul turell kompetent und im
Alltag daran gewöhnt, mit Muslimen und
Jugend lichen umzugehen. Sie sind in
besonderer Weise geeignet, um mit der
jugendlichen Zielgruppe über diese The-
men kritisch zu diskutieren und weltan-
schauliche Differenzen zu erkennen. 

Kontaktbeamte der Polizei  haben be -
reits ein Vertrauensverhältnis zu Muslimen
oder islamischen Einrich tungen und kön-
nen anlassunabhängig und im Zuge eines
Dialogs auch passende Präventionsange-
bote machen.

A

VORBEUGUNG
Möglichkeiten,
dem Extremismus
vorzubeugen
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Richard von Weizsäcker, einer der he -
rausragenden deutschen Bundes präsi -
den ten, hat in seiner Rede zum 40. Jah-
restag des Kriegs endes am 8. Mai 1985
vor dem Bundes tag in Bonn die Rede
dieses Landes gehalten. Am 31. Januar
ist der große Staatsmann, der Versöh-
ner Richard von Weizsäcker im Alter
von 94 Jahren gestorben. 
Seine Rede von damals erlangt gerade
in dieser Zeit eine besondere Bedeu -
tung. In einer Zeit, in der in Europa ein
Bürgerkrieg wütet; in der Islamis ten
muslimische Staaten in Schutt und
Asche legen und Menschen besti a lisch
ermorden; in der Islamisten den Terror
in europäische Städte tragen; in der in
Deutsch land Bürger wütend auf die
Straße gehen, weil sie sich vor den
Flüchtlingen aus den Kriegsge bieten
und den Armutszonen dieser Erde fürch-
ten; in der in unserem Land die Zahl der
Übergriffe auf Flüchtlinge und Flücht-
lingsunterkünfte ständig steigen – in
dieser Zeit erhalten vor allem die
Schluss sätze dieser Rede eine ganz
besondere Aktualität. Des halb seien sie
hier noch einmal wiederholt:
„Hitler hat stets damit gearbeitet, Vor-
urteile, Feindschaften und Haß zu schü-
ren. Die Bitte an die jungen Menschen
lautet: Lassen Sie sich nicht hineintrei-
ben in Feindschaft und Haß gegen
andere Menschen, gegen Russen oder
Amerikaner, gegen Juden oder gegen
Türken, gegen Alternative oder gegen
Konser vative, gegen Schwarz oder
gegen Weiß.
Lernen Sie, miteinander zu leben, nicht
gegeneinander.
Lassen Sie auch uns als demokratisch
gewählte Politiker dies immer wieder
beherzigen und ein Beispiel geben.
Ehren wir die Freiheit.
Arbeiten wir für den Frieden.
Halten wir uns an das Recht.
Dienen wir unseren inneren Maßstä ben
der Gerechtigkeit.“

DIE BITTE AN DIE 
JUNGEN MENSCHEN



Wenn sich Schulen und Jugendeinrich -
tungen oder auch islamische Einrich tun -
gen an die Polizei wenden, kann diese auf-
grund ihrer Erfahrungen Referenten auch
über ein Netzwerk von Partnern etwa aus
dem Bereich der politischen Bildung heran-
ziehen. Dabei geht es keinesfalls darum,
Jugend liche über ihre Religion zu belehren
oder ihnen ein bestimmtes Religionsver-
ständnis nahezubringen, sondern vor allem
zum Nachdenken und zum Gespräch darü-
ber anzuregen, wie sie ihre unterschiedli-
chen Vorstel lungen von Religion und Glau-
ben im Alltag denken und leben wollen. Ziel
ist die Sensibilisierung für Ansprache und
Positionen des Islamismus/Salafismus und
damit Grenzen zu eindeutig strafrechtlich
relevantem Verhalten aufzuzeigen.

Sensibilität ist im Umgang mit dem
Thema Islam und Islamismus gefordert.
Referenten sollten um die Fall stricke wis-
sen und auch nicht gleich islamistische
Einstellungen vermuten, wenn ein paar
Jugendliche ihre Reli gion betonen, mit
Kopftuch aus den Ferien kommen oder
Mitschüler ab wer ten. Vielmehr wissen sie,
dass Jugendliche auf der Suche nach Iden -
tität und in diesem Zusammenhang
geneigt sind, Beson derheit zu markieren
und gerne auch mal mit dieser zu provo-
zieren. Nur so kann ein Schwarz-Weiß-
Denken verhindert werden.

Informationen zum Medienpaket
Das Medienpaket enthält zwei Filme:
„Stand up for your rights. Über Islamfeind-
lichkeit, salafistische Propa ganda und
engagierte junge Muslime" zeigt, an wel-
chen Erfahrungen und Bedürfnissen von
Jugendlichen und jungen Erwachsenen
Salafisten ansetzen, um sie zu ideologisie-
ren. Er will Jugendliche dafür sensibilisieren
und ermuntern, im Alltag eigene Wege zu
finden. Diskriminierungserfahrungen jun-
ger Muslime in Deutschland, Islamfeind-
lichkeit und Medienbericht erstattung 
bilden den Hintergrund, ebenso wie die
Ideologie des Salafis mus. Abschließend
kom men junge Muslime zu Wort, die sich
aktiv an der Gesellschaft beteiligen und
gegen Islamfeindlichkeit behaupten. (Lauf -
zeit: 20:02 Min.)

„My Jihad. Über den Streit um einen
Begriff und den Kampf um Gerech tigkeit“
sensibilisiert Jugendliche für die Argumen-

tationsmuster von Dschi hadisten und ent-
zaubert den Mythos vom heldenhaften
und gerechten „Befreiungskampf“ im Krieg
oder durch Terroranschläge. Er stellt dem
militanten ein alternatives, ein humanitä-
res Verständnis des Dschihad-Begriffs ge -
genüber, bei dem es nicht um den „Krieg
gegen Ungläubi ge“ geht, sondern um das
Ringen, ein guter Mensch zu sein.

Thematisiert wird die Geschichte eines
Aussteigers mit all seinen Erfahrungen und
dadurch ausgelösten Reaktionen. Außer-
dem erklären mehrere Ex per ten (Journalis-
ten, Lehrer, Theologen) und Jugendliche
ihren Dschihad-Begriff. Gleichzeitig lernen
nichtmuslimische Jugendliche Islam und
Dschihad einmal anders kennen als in vie-
len Me dien berichten. (Laufzeit: 20:07 Min.)

Das Medienpaket „Mitreden!“ ist im
Internet abrufbar unter: http://www.poli
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Die Zahl der Übergriffe auf Flüchtlinge und ihre Unterkünfte stieg in den letzten zwei Jahren
drastisch an: 24 Angriffe waren 2012 gezählt worden, im Jahr darauf 58. Für das Jahr 2014
zählte die Polizei 150. Alleine von Oktober bis De zem ber erfasste die Statistik 67 Brand- und
Sprengstoffanschläge auf Gebäude sowie tätliche Angriffe auf die Bewoh ner und volksver-
hetzende Parolen. Das geht aus einer Antwort der Bundes regierung auf eine Anfrage der
Links fraktion im Bundestag hervor, berichtete DIE WELT. 
Auf höhere Zahlen verweist eine Ana lyse von Pro Asyl und Amadeu Antonio Stiftung: Sie
stellten 77 Übergriffe auf Flüchtlinge und 153 Attacken auf Unter künfte für Geflüchtete wie
die auf das bezugsfertige Heim in Vorra bei Nürn berg (unser Foto) fest. Das sind statistisch
gesehen jede Woche drei Übergriffe auf Flüchtlingsunterkünfte. 
Politikerinnen und Politiker mit Migra tionshintergrund bekommen den Hass ebenfalls zu spü-
ren, der sich in Haken kreuzschmierereien an Wahlkreis bü ros, rassistischen E-Mails und Face -
book-Kommentaren äußert, berichtet Spie gel-Online. „Leute, die mich be schimpfen, können
es nicht akzeptieren, dass ich eine deutsche Abge ordnete bin. In letzter Zeit haben die ras-
sistischen Beschimpfungen bis hin zu Morddro hungen zugenommen“, er klärt etwa die
Bochumer Bundes tags abgeordnete Sevim Dagdelen (39) von den Linken.

MEHR ÜBERGRIFFE AUF FLÜCHTLINGE
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zeiberatung.de/medienangebot.html. Wei-
tere Medien zur Erarbeitung des Themas
können ebenfalls über das Programm Poli-
zeiliche Kriminalpräven tion der Länder
und des Bundes bezogen werden: 
■ „Jugendkulturen – zwischen Islam und
Islamismus“, eine Handreichung, heraus-
gegeben von der Bundeskoordi nation
Schule ohne Rassismus – Schule mit Cou-
rage und gefördert vom Bundesministeri-
um für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend (2011). 
■ „Ich lebe nur für Allah – Argumente und
Anziehungskraft des Salafismus“,  heraus-
gegeben vom Zentrum Demo kratische
Kultur, Berlin und gefördert vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (2011). Die Handreichung rich-
tet sich originär an Pädagogen, Jugend-
und Sozialarbeit, Familien und Politik. ■



bert Fischer-Drumm, Sozialwis senschaftler
und Polizeipfarrer an der Landespolizei-
schule Rheinland-Pfalz, erarbeiteten mit
den Ehrenamtlichen an einem Wochenen-
de die Grundlagen für die Betreuung in
schwierigen Situ ationen von der ersten
Kontakt aufnahme am Telefon bis hin zum
Abschluss der Unterstützung. Die Lebens-
und Berufserfahrung der Referenten und
der klare Wunsch der Teilnehmer, die erfor-
derlichen Kompe tenzen für ihr Ehrenamt
zu erweitern, kamen sich bei diesem vom
Wiesba dener Außenstellenleiter Rudolf-
Lothar Glas geleiteten Seminar in Jena sehr
entgegen. 

Den Schwerpunkt bildete die Fallsuper -
vision mit der Besprechung schwieriger
Fälle, die jeder Teilnehmer vortragen konn-
te. Die Diskussion über den Umgang mit

belastenden Betreuungs situationen fan-
den im Einüben von relativ einfachen, leicht
zu erlernenden Entspannungstechniken
ihren Ab schluss. Doch ehe sich die Ehren -
amtlichen in den – sehr begrüßten und für
gut befundenen – Entspannungs techniken
üben konnten, standen Rollenspiele und
Erfahrungsaustausch auf der Tagesord-
nung. 

So erprobten sich Ehrenamtliche schon
im ersten telefonischen Kontakt, in dem
Referent Fischer-Drumm einen Hilfesu-
chenden simulierte, der eine ganze Weile
brauchte, ehe er sein An lie gen so formulie-
ren konnte, dass ein Gespräch nach ruhi-
gem, hilfreichen konkreten Nachfragen
möglich wurde. Doch nicht nur bei den ers-
ten telefonischen Kontakten wird Ehren-
amtlichen oft Geduld und Einfühlungsver-
mögen abverlangt. Kommt es dann zu
einem persönlichen Gespräch, gilt es für
die WR-Mitarbeiter zuerst, ihre Eindrücke
wahrzunehmen: sehen, hören, fühlen, auch
riechen. Und dies alles, ohne es in irgendei-
ner Weise zu bewerten. Auf die augenblick-
liche Wertung von Eindrü cken zu verzich-
ten, ist gar nicht so einfach und so übten
die Teilnehmer die Wahrnehmung aller
Äußerlichkeiten am Gegenüber in Zweier-
gruppen.

Meist bewertet man seine Eindrücke
vom Gegenüber und seinem Umfeld sofort,
etwa beim Betreten einer aus eigener Sicht
unaufgeräumten oder gar verwahrlosten
Wohnung, wenn der Fernseher während
des Gesprächs mit voller Lautstärke läuft,

ie geht man als ehrenamtlicher
Opferhelfer damit um, wenn einen

die Betreuung belastet, weil die Tat so grau-
sam war, weil das Opfer traumatisiert ist,
weil die Begleitumstände so dramatisch
sind? Darüber reden hilft, wobei das natür-
lich nicht heißt, mit der Freundin oder dem
Nachbarn zu reden, sondern mit den Kolle-
ginnen und Kollegen in der Außenstelle.
Schon alleine das Reden über schwierige
Be treu ungen hilft, doch vor allem können
Kollegen mit dem eigenen Abstand zum
Opfer manche Gesichts punkte auch aus
einem anderen Blickwinkel betrachten und
bewerten. Und vor allem können sie aus
dem eigenen Erfahrungsschatz auch hilf-
reiche Vor schläge für das weitere Vorge hen
ma chen. 

Die regelmäßige kollegiale Fall be rat -
ung in den Außenstellen ist wichtig und in
schwierigen Situationen können die Mitar-
beiter des Vereins auch Super vision in
Anspruch nehmen. Zu empfehlen ist den
Ehrenamtlichen des WEISSEN RINGS aber
auch die Teil nahme am Weiterbildungsse-
minar „Be treuung“. Die Diplom-Sozialpäda -
gogin Therese Wunram-Falk, die als Super-
visorin und Trainerin arbeitet und Dr. Her-
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EHRENAMT
Hilfestellung für
Opferbetreuer in
schwierigen Fällen
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Opferbetreuung, ein ernstes
Thema, das mit Humor gut
zu meistern ist

Was tun in schwierigen
Situationen der Opfer-
Betreuung? Gruppenarbeit
im Seminar



wenn das Gegenüber im Morgenrock oder
hängender Jogginghose die Tür zur verab-
redeten Zeit öffnet oder ein ständiges Kom-
men und Gehen in dem Zimmer herrscht,
in dem man herausfinden möchte, wie
man das Gegenüber mit all seinen Proble-
men bestmöglich unterstützen kann. Also
erst einmal wahrnehmen. Das, erklärte
Referentin Wunram-Falk, sollte man durch-
aus öfter üben, jederzeit, an jedem Ort. Es
schult im Umgang mit Menschen und es
kann auch ganz entspannend sein, irgend-
wo zu sitzen, und seine Umge bung mit den
einzelnen Sinnen nach und nach zu erfor-
schen, ganz wertfrei. 

Die Situationen, über die die Teilneh -
mer berichteten, waren sehr unterschied-
lich, doch immer hatten sie eine Belastung
für die Mitarbeiter dargestellt. Und dafür
nahmen sie nicht nur die Erkenntnis mit,
dass auch andere Kollegen alleine nicht
gewusst hätten, wie sie die Situation hät-
ten besser meis tern können. Und so arbei-
teten sie gemeinsam mit den Referenten
heraus, wie schwierige Situationen aufge-
löst oder zumindest erleichtert werden
können. Konkret werden, ist so ein Hinweis:
Durch Nachfragen, auch wiederholtes Fra-
gen, den Kern finden, um den es geht: Was
stellt sich das Opfer vor, wie es weiter
gehen soll, was fehlt, was wünscht sich der
oder die Be troffene für die Zukunft, welche
Mög lichkeiten sehen sie für sich selbst?

Gemeinsam muss geklärt werden, wie
es um die persönlichen Ressourcen der
Betroffenen steht: Gesundheit, soziales

Umfeld, Arbeit und Leistungsvermö gen,
materielle Lage und die persönlichen Wer -
te, Überzeugungen und Glau bens vor -
stellungen bilden die Säulen der Identität.
Je mehr davon intakt sind, desto besser
kann die Unter stützung durch den WEIS-
SEN RING wirken. Sind mehrere dieser Säu-
len angegriffen oder ganz zerstört, wird
sehr viel mehr Unterstützung, Zuwendung
und Zeit erforderlich sein.

Klar wurde auch, wo die Grenzen der
ehrenamtlichen Betreuung erreicht sind
und fachgerechte weitere Hilfe angeboten
werden muss. Das gilt vor allem für trau-
matisierte Betroffene, wobei entsprechen-
de Therapieplätze in Deutschland noch
lange nicht flä chen deckend zur Verfügung
stehen und der Unterschied zwischen den
Bundesländern erheblich ist. Die Refe -

renten stellten klar heraus, dass die profes-
sionelle Hilfe unabdingbar ist, selbst, wenn
das Opfer das nicht einsehen oder in
Anspruch nehmen mag, doch wiederholt
empfohlen werden sollte. Wichtig ist, Trau-
matisierten deutlich zu sagen: „Das ist eine
ganz normale Reaktion eines normalen
Menschen auf ein nicht normales Ereignis.“
Das bedeutet für Betroffene eine Erleichte-
rung, vor allem, wenn ihr persönliches Um -
feld ihnen signalisiert, dass es nun langsam
auch mal wieder gut sein muss. 

Ingrid Weber

Rollenspiel zu  Ressourcen: Gesundheit
und persönliche Werte stehen noch auf
beiden Beinen, doch das soziale Netz-
werk hat Lücken, Leistung kann gerade
so noch erbracht werden aber die mate-
rielle Sicherheit liegt am Boden
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Geduld sollten Opferbe-
treuer aufbringen, wenn
ein Hilfesuchender anruft
und sich erst sammeln
muss, ehe er sein Anliegen
formulieren kann



auch auf dem Landes präven tionstag. Denn
in der Vorbeu gung sieht er ein breites
Betätigungs feld für junge Mitarbeiter.

Soziale Arbeit interessierte Patrick
Zinke schon als Schüler, nach dem Abitur
wollte er das Fach studieren. Doch er ent-
schloss sich schließlich für ein Pädagogik-
Studium, Schwerpunkt  Erziehungswissen-
schaften. Den Bache lor hat der 23-Jährige
bereits erworben, derzeit arbeitet er auf
den Master hin. Sein Thema ist die Lernkul-
tur, er untersucht sie in Verbindung mit
Schulklas sen und Lerngruppen. „Die Ausbil-
dung ist sehr breit angelegt“, erklärt Patrick
Zinke. Seine berufliche Zukunft sieht er in
der Forschung, aber er kann sich auch gut
vorstellen als Dozent oder Semi narleiter zu
arbeiten.

Die soziale Arbeit ließ ihn trotzdem
nicht los und so suchte er sich vor zwei Jah-
ren einen Verein, dessen Arbeit ihn an -
spricht. Im Freiwilligennetz der Stadt fand
der WEISSE RING seine Aufmerk samkeit:
Das klang für ihn interessant, und so setzte
er sich mit der Außen stelle in Verbindung.
Dort begegnete ihm zu Anfang durchaus
auch ein wenig Skepsis, ob er womöglich

einfach nur eine Station suchte, die sich im
Lebenslauf gut ausnimmt. Doch er arbeite-
te sehr ernsthaft mit und war schnell gut
aufgenommen. Längst ist er auch in der
Betreuung von Opfern eingesetzt. Patrick
Zinke schätzt auch den privaten Austausch
mit den anderen Ehrenamtlichen und fin-
det Ver ständ  nis, wenn er eine Betreuung
nicht übernehmen kann oder ein wenig
kürzer treten muss, weil das Studium gera-
de wenig Zeit lässt. 

Die Bitte des Landesbüros, sich mit dem
Thema Junge Mitarbeiter zu befassen und
eine Gruppe aufzubauen, erforderte durch-
aus Bedenkzeit: Er empfand zunächst die
fehlende Erfah rung problematisch. Seither
sammelt er Informationen, plant und setzt
um. Dass Mandy Hennig sich entschlossen
hat, ihn dabei zu unterstützen, bezeichnet
er als „Glücksfall“, die beiden können gut
zusammen arbeiten und Ergebnisse erzie-
len. Rückhalt haben sie nicht nur in der
Außenstelle, sondern auch beim Lan des -
vorsit zenden und den Mitarbeiterinnen im
Landes büro.

Er will wissen, wie andere ihn sehen
Was dem jungen Mann besonders wichtig
ist: Er weiß immer gerne, wie andere seine
Arbeit und ihn als Person bewerten. Er
selbst ist ein sehr kritisch denkender
Mensch. Wenn er ein Refe rat hält, dann
möchte er danach von seinen Zuhörern ein
Feedback, damit er daraus lernen kann. Er
selbst ist anderen gegenüber sehr offen,
das erwartet er auch von seinen Ge -
sprächspartnern oder seinem Publi kum.
Natürlich weiß er, dass Kommu ni kation
extrem stör an fällig ist. Und deshalb ist ihm
wichtig, sich selbst so auszudrücken, dass
das Gegenüber ihn richtig versteht. Das gilt
auch für sein Ehrenamt.

Vorträge hält er gerne, das hat das Stu-
dium so mit sich gebracht. Dabei hat er
keine Probleme, jederzeit Fragen und Dis-
kussionswünsche seiner Zuhö rer aufzu-
greifen. Das hat für ihn Vor rang vor dem
Vortrag.

Der Privatmensch Patrick Zinke ist  übri-
gens viel mit dem Fahrrad unterwegs, auch
zu unserem Gespräch ist er mit Rucksack
und Rad gekommen. Außerdem kocht und
liest er gerne. Und er hat einen Hund, einen
Beagle, der natürlich zu seinem Recht auf
Bewegung kommt. Ingrid Weber

n ihrer Außenstelle sind sie nun schon zu
zweit und sie haben feste Pläne, die Zahl

der Jungen Mitarbeiter in der Außenstelle
Chemnitz wie im Landes verband Sachsen
deutlich zu erhöhen. Patrick Zinke, seit zwei
Jahren ehrenamtlicher Mitarbeiter, wurde
ein Jahr  nach der Ernennung zum Mitar-
beiter dann im November 2013 zum
Landes jugendbeauftragten er nannt. Seit
dem letzten Sommer ist er auch Stellver -
treter des Außen stellen leiters.

Patrick Zinke fühlt sich wohl mit seinen
Ehrenämtern, auch wenn der Aufbau der
Jungen Gruppe, den er gemeinsam mit
Mandy Hennig voran treibt, beiden viel Ein-
satz abverlangt. So besuchten sie im
November an beiden  Tagen den Sächsi-
schen Präven tions tag. Ihr Inte res se fand
auch der Stand des eigenen Landesverban-
des mit dem Schwer punkt Cyber-Mobbing.
Genau dieses Thema wollen die beiden in
den Mittelpunkt ihrer künftigen Arbeit mit
Jungen Mitarbeitern stellen. 

Gut angekommen ist der Flyer, den
Zinke gemeinsam mit dem Landesbüro
gestaltet hat, um neue Interessenten zu ge -
winnen. Diese werden per QR-Code für
erste Infor mationen auf die Internet-Seite
des Lan desverbandes gelenkt. Die Ehren -
amtlichen des Lan desver bandes haben den
Flyer fleißig verteilt, auch in den Bibliothe-
ken der Universitäten wird er ausgelegt.
Wenn sie ins Ge spräch kommen mit jun-
gen Interes senten, dann erläutern sie den
Schwer punkt der Arbeit mit dem IT-Thema,
vor allem der Medienkom munikation, die
gerade für Jugendliche viele Gefahren
birgt. 

Derzeit sind sie dabei, gezielt weitere
Strate gien zu entwerfen, junge Men schen
für den Verein und seine Arbeit zu interes-
sieren und als Mitglied oder Mitar beiter zu
gewinnen. Dafür nutzt Patrick Zinke jede
Möglichkeit, sich selbst zu informieren, in
Gesprächen mit dem Landesvorsitzenden
und den Mitar beiterinnen des Landesbüros
ebenso wie bei den Landesjugendbe auf -
tragten des Vereins, die schon größe re
Erfahrungen haben. Ideen  sam m elte er
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EHRENAMT
Vorbeugung ist das
Jugend-Thema für 
Patrick Zinke

Patrick Zinke fand über die
Freiwilligenbörse in Chemnitz
zum WEISSEN RING
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Stephanie Ihrler
schätzt neue
Herausforderungen

tephanie Ihrler gehört zu den wenigen
Menschen, bei denen man sehr schnell

sicher ist, dass sie gar keine schlechte
Laune haben können. Die Leiterin der WR-
Außenstelle Bochum strahlt Freundlichkeit
aus, immer. Damit nimmt sie Besuchern die
Scheu vor Gesprächen, die oft genug das
tiefs te Innere berühren. Das gilt für Opfer
ebenso wie für Klienten, die anwalt liche
Hilfe suchen.

Zum Studium der Rechtswissenschaft
kam Stephanie Ihrler von Reckling hausen
nach Bochum. Hier wurde sie sesshaft mit
ihrem Mann. Seit Jahren teilt sich die Fami-
lie mit ihren Eltern ein Haus mit Garten am
Rande der Stadt. 

Gleich nach dem Studium machte sie
sich selbstständig als Rechtsanwältin.
Neben der Arbeit wollte sie sich dann
gerne im sozialen Bereich einbringen. Ihr
Mann hatte die Idee, sich den WEISSEN
RING anzusehen. 1996 wurde sie Mitglied,
ein Jahr später ehrenamtliche Mitarbeite-
rin. Das wurde später zu einer Art Familien-
projekt: Als 2002 die Leitung der Außen-
stelle vakant war, ihr selbst und den ande-
ren Ehrenamtli chen aber die Zeit für eine
Leitungs funktion fehlte, überzeugte sie
ihren Vater Engelbert Ihrler, die Leitung zu
übernehmen. Drei Jahre später entschloss
sie sich, Stellvertreterin ihres Vaters zu wer-
den. Als Engelbert Ihrler 2012 nach zehn
Jahren im Amt die Leitung niederlegen
wollte, wechselten die beiden die Ämter:
Die Tochter leitet seither die Außenstelle,
der Vater ist ihr Stellvertreter.

Die 47-Jährige sucht sich immer wieder
neue Aufgaben. So arbeitet sie in der Aus-
und Weiterbildung des WEISSEN RINGS als
Referentin für soziales Ent schädig ungs -
recht im Grundseminar I mit. Weil deutlich
wurde, dass die Kenntnisse in den Außen-
stellen über das Opferentschädigungsge-
setz (OEG)  durch aus erweitert werden 
sollten, arbeitete sie gemeinsam mit
Referats leiterin Barbara Wüsten von der
Bun desgeschäftsstelle einen Workshop zu
diesem Thema aus, der auf großes Inte -
resse bei Außenstellenleitern und ihren

Stellvertretern stößt. Nach einem Pilotpro-
jekt 2014 werden in diesem Jahr gleich
mehrere Workshops angeboten und in
Zukunft soll das Thema ausgebaut und
voraussichtlich in das reguläre Seminaran-
gebot übernommen werden. „Das macht
Spaß“, stellt Stephanie Ihrler fest. Das sagt
sie auch von anderen Herausforderungen,
de nen sie sich so stellt. Zum Beispiel hat sie
ein Fernstudium Mediation an der Fernuni
Hagen absolviert und 2008 abgeschlossen.
Ein ganz hilfreiches Fach für den Alltag in
Kanzlei und Ehrenamt. 

Für den Verein hat sie auch die Ausbil-
dung als EHS-Beraterin absolviert. Diese
Berater unterstützen Opfer von sexuellem
Missbrauch im sozialen Nahraum, die noch
immer unter den Tatfolgen leiden und alle
Möglich keiten etwa nach dem OEG und
von der Krankenkasse ausgeschöpft haben.
Die WR-Berater unterstützen bei der
Antragstellung von Mitteln aus dem Hilfe-
fonds und leiten die Anträge weiter nach
Berlin. Doch dann dauert es relativ lange,
bis dort eine Entschei dung über die Hilfen
getroffen werden. Anfangs war man von
vier Wochen ausgegangen, doch inzwi-
schen läuft die Entscheidungsphase rund
neun Monate. Die Zahl der Antragsteller
hat allerdings in der Region, die Stephanie
Ihrler betreut, inzwischen deutlich abge-
nommen.

Jango gehört dazu
So viel Engagement braucht Zeit, doch es
bleibt auch noch genügend Frei raum für
die Familie, den Hund und die Hobbys.
Schwimmen und Lesen ge hören zur Frei-
zeitbeschäftigung. Zu einer Art Sport ist für
die Familie einschließlich des fast 16-jähri-
gen Sohnes der jährliche Besuch der Frank -
furter Buchmesse geworden: Zum sonn-
täglichen Abschluss der Messe fahren sie in
die Main-Metropole und kaufen jedes
Buch, das sie anspricht.

Eine gewisse Herausforderung stellt
aber auch Jango dar, der Hund, den sie vor
drei Jahren zu dritt aus dem Tierheim in
Bayern holten. Zuvor hatte lange Jahre ein
Dackel zur Familie ge hört. Jango ist schon
der dritte Hund, den sie aus dem Tierschutz
in ihre Obhut nahmen. Er ist groß und
zutraulich und als Stephanie Ihrler auf der
Suche nach einem neuen Haustier sein
Foto im Internet entdeckte, war egal, wo er

gerade lebte. Es war sofort klar: Das wird
unsrer. Weder die Kolleginnen in der Kanzlei
noch Mann und Sohn hätten sich von ihm
noch einmal abbringen lassen. 

Und so fuhr die Familie hunderte von
Kilometern nach Bayern und überzeugte
die Leiterin des Tierheims davon, dass die-
ser Hund noch am selben Tag in sein neues
Zuhause nach Bochum reisen durfte.

Hier umschmeichelt der große Vier -
beiner durchaus auch Opfer, die Hilfe und
Rat bei Stephanie Ihrler suchen – solange
sie keine Furcht vor dem gewichtigen Grau-
haar haben. In einem solchen Fall muss
Jango leider im Nebenzimmer ausharren.
Doch oft genug löst die freundliche Begrü-
ßung durch Jango die Spannungen des
Opfers auf. Ingrid Weber

Stephanie Ihrler hat
Freude an neuen Heraus-
forderungen
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Seit fast vierzig Jahren steht 
der WEISSE RING als Hilfs- 

und Lobby-Organisation für 
Kriminalitätsopfer und deren 
Angehörige ein. Sie helfen 
uns durch Ihre Unterstützung 
bei der Erfüllung unserer Auf-
gaben. Um Politik und Ver-
waltung als Vertretung der 
Bevölkerung stark gegenüber 
zu treten, ist der Rückhalt in 
allen Altersklassen für uns 
von zentraler Bedeutung. Lei-
der sind unter unseren rund 
50.000 Mitgliedern gerade die 
jüngeren Bevölkerungsgrup-
pen unterrepräsentiert.

Dies wollen wir ändern.  
Unsere direkte Bitte an Sie:  
Geben Sie den Abschnitt 
rechts unten an einen jungen  
Menschen weiter. Mit einer 
Mitgliedschaft im WEISSEN 
RING kann jeder seine beson-
dere Sicht auf den Opferschutz 
in Deutschland einbringen 
und Kriminalitätsopfer nach-
haltig unterstützen. 

Soziale Verantwortung ist 
keine Frage des Alters.

Vielen Dank.

Ihr WEISSER RING  

FALLS JA, MÖCHTE DER WEISSE RING  
EINE GANZ PERSÖNLICHE BITTE AN SIE RICHTEN.

MAN KANN IN JEDEM  
ALTER ZUM OPFER WERDEN,  

ABER AUCH ZUM HELFER.

Gerade junge Menschen können mit  
einer Mitgliedschaft im WEISSEN RING  

Kriminalitätsopfern helfen.

Werde Teil des Rings unter www.weisser-ring.de

KENNEN SIE 
JUNGE LEUTE?



stelle miterlebt hatte: Die junge Frau, die
eine Ausbildung als Apo thekenhelferin
gemacht hatte, war Opfer der Organisier-
ten Kriminalität geworden. Bis alle Beteilig-
ten des Zuhälterrings dingfest gemacht
waren, sollte Tatjana ihrem Einfluss bereich
entzogen werden und an einem entfernt
gelegenen Ort, an dem sie bisher von den
Tätern nicht eingesetzt worden war, zur
Ruhe kommen.

Nachdem ihre Tochter geboren war und
deren Vater sie bald danach verlassen
hatte, war es schwer für sie, Miete und
Unterhalt für sie beide zu bestreiten. Eine
Kinderbetreuung fand sie nicht – und
damit auch keine Arbeit. Die Unterstüt-
zung vom Sozialamt reichte hinten und
vorne nicht. Eine Nachbarin, der sie sich
anvertraute, überzeugte die junge Frau von
einem ganz einfachen Weg, schnell zu Geld

zu kommen. Das mache sie selbst schließ-
lich auch so. Und so geriet Tatjana F. mit
ihren nicht einmal 20 Jahren in die Fänge
des Zuhälterrings. 

Ein Ausstieg war ihr sofort verwehrt:
Die Täter zwangen sie nicht nur mit körper-
licher Gewalt. Schlimmer war, dass sie die
junge Frau mit dem Wohl ihrer Tochter
erpressten. Sie hatten das kleine Mädchen
ständig in ihrer Aufsicht, wenn die Mutter
für die Zuhälter das Geld verdiente. Das
einzige Lebewesen, das Mutter und Tochter
nichts Böses wollte, war die Katze der bei-
den. Als Lothar Rapke sie abholte, hatten sie
die heißgeliebte Katze nicht dabei, sie hat-
ten sie bei einer Polizei beamtin zurückge-
lassen. 

Lothar Rapke hat nicht lange nachge-
dacht, als die Polizei anfragte, ob er den
Schutz und die Betreuung der jungen Frau
und ihres Kindes übernehmen würde. Dass
er mit seiner spontanen Zusage wo möglich
selbst ins Visier der Täter geraten könnte,
hat er gar nicht in Betracht gezogen, wäh-
rend der ge samten Be treu ung und auch
danach nicht. 

Tatjana F. und ihre Tochter brachte
Lothar Rapke erst einmal in einer Pen sion
unter, bis sie eine kleine Wohnung für Mut-
ter und Kind fanden. Inzwi schen hatte er
sie zu Behörden, zum Sozialamt und zum
Jugendamt begleitet, damit ihr Unterhalt
gesichert war. Ganz zu Anfang knüpfte er
auch Kontakt zu einer Selbsthilfeeinrich -
tung für Prostituierte in der nächsten
Groß stadt, weil er sich von dort weitere
Hilfe für seine Schützlinge erhoffte. 

Auf dem Weg dorthin merkte er, wie
verängstigt die junge Frau noch immer war.
Während der gesamten Fahrt hielt sie ihr
Handy in der Hand, um jederzeit einen Not-
ruf absetzen zu können. Die drei Ziffern
hatte sie gleich bei der Ab fahrt eingege-
ben. Ihr fehlte jegliches Vertrauen, auch zu
ihrem Betreuer. Am Ziel stellten beide
schnell fest, dass es hier keine Unterstüt-
zung für die junge Frau geben würde. Bald
machten sie sich wieder auf den Weg

othar Rapke holte die junge Frau und
ihre Tochter am Bahnhof ab. Tatjana F.

hatte nur einen kleinen Koffer dabei für
diese Reise, die sie in eine neue Welt und
ein neues Leben führen sollte. Lothar Rapke
hatte die Aufgabe übernommen, sie dabei
zu begleiten und ihr zur Seite zu stehen.
„Dabei habe ich viel gelernt, auch über
mich selbst“, erzählt er im Rückblick. 

Seit einem Jahr betreute er damals
schon als ehrenamtlicher Mitarbeiter des
WEISSEN RINGS Opfer von Krimina li tät,
doch dieser Fall war völlig anders gelagert
als all das, was er bisher in seiner Außen-
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OPFERHILFE
Aus den Fängen der
Organisierten 
Kriminalität befreit

Ruhe und Frieden fanden
Tatjana F. und ihre Tochter
durch die Unterstützung
von Lothar Rapke
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zurück. Und Lothar Rapke tat danach für
Tatjana F. und ihre Tochter, was er konnte. 

Die junge Frau besaß fast nichts, schon
gar keine Möbel, nachdem sie die alte Woh-
nung Hals über Kopf verlassen hatte. Das
Sozialamt lehnte finanzielle Unterstützung
zur Beschaffung von Mobiliar ab. Die Mitar-
beiter hatten offensichtlich nicht mit der
Energie von Lothar Rapke und seiner
freundlichen Durchsetzungsfähigkeit ge -
rechnet. Nach der Ablehnung begleitete er
die junge Frau, die noch immer in der Pen-
sion wohnen musste, weil sie weder Tisch
und Stühle noch Betten für sich und ihre
Tochter hatte. Und dann begann tatsäch-
lich ein neues Leben für eine Frau, die für
sich keinen Weg mehr gesehen hatte, und
die nun zum ersten Mal erlebte, dass sich
ein hilfsbereiter Mensch für sie und ihre
Tochter einsetzte. Perfekt war dieses neue
Leben, als er auf der Rückfahrt von einem
Urlaub schließlich die heißgeliebte Katze
bei der Polizeibeamtin abholte und sie den
Beiden ins neue Zuhause brachte. 

Dass Lothar Rapke keine Angst vor
möglichen Repressalien durch die Täter
empfand, hängt auch mit seinem Lebens -
lauf zusammen: Ihm gehörte ein eigenes
Unternehmen, das er mit 60 Jahren wegen
einer schweren Erkan  kung aufgeben muss-
te. Das bedeutete einen sehr tiefen Ein-

schnitt in sein Leben, doch er begriff es sehr
bald als neue Chance und nutzte die Reha,
um wieder auf die Beine zu kommen. Er
kämpfte und war glücklich über jeden klei-
nen Fortschritt. Gut gelaunt ging er jeden
neuen Tag an und merkte bald, dass sein
Humor und sein Bemühen um sein neues
Leben seine Mitpati enten richtiggehend
an steckte: Sie lernten, daran zu glauben,
sich selbst helfen zu können. Für Lothar
Rapke die beste Erfahrung überhaupt: Er
war in der Lage, anderen zu helfen, damit
sie sich selbst helfen konnten. 

Und so verbringt er seinen Ruhestand
nicht mit Ausruhen und Reisen. Ande ren zu
helfen, das hatte er gerade er fahren, nützte
nicht nur den anderen, sondern genauso
ihm selbst. Er sah sich bei der Ehrenamts-
börse in seinem Landkreis um, erkundigte
sich bei mehreren Organisationen und
konnte beim WEISSEN RING die ersten
Erfah rungen sammeln. Er begleitete einen
Ehren amt lichen zu Opfern, hörte zu und
besprach mit dem Betreuer im An schluss
die Möglichkeiten zur Unter stützung des
Opfers. Dann absolvierte er das erste Semi-
nar zur Grundaus bil dung und konnte
schließlich selbstständig Opfer in Rückkop-
pelung mit dem Leiter der Außenstelle
betreuen. Regelmäßig besucht er seither
die Wei terbildungsseminare des Vereins.

Ehrenämter bereichern sein Leben 
Für den WR-Mitarbeiter bleibt die Be treu -
ung von Tatjana F. eine wichtige Erfahrung.
Viele Einzelheiten hat er in Erinnerung, die
ihn schmun zeln oder auch seufzen lassen.
Erfahrungen, die sein Leben bereichern. Seit
er sich zur Unterstützung von Kriminali -
täts op fern entschloss, hat er weitere Ehren -
ämter übernommen, so hat er sich für die
Betreuung von schwerstkranken Kindern
im Kinderhospiz ausbilden lassen und ist
dankbar für die Erfahrung, die er mit sei-
nem kleinen Schützling macht, den er ein-
mal in der Woche besucht, dem er die Win-
deln wechselt und dem er erzählt und
durch seine gewinnende Art Ruhe und Frie-
den bringt. In der Behindertenwerkstatt
engagiert er sich. Und außerdem, da
schließt sich der Kreis zum Ehrenamt beim
WEISSEN RING, betreut Lothar Rapke bei
der Polizei als Sicherheits berater Seniorin-
nen und Senioren. Und all dies bereichert
sein Leben. Ingrid Weber

Humor gehört für Lothar Rapke
zum Leben, er hilft ihm auch bei der
Bewältigung der Ehrenämter
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HIER HILFT DER
WEISSER RING
● Tanja A. (37) wurde immer wie-
der Opfer häuslicher Gewalt, bis sie
schließlich mit ihren Kindern in
eine andere Woh nung gezogen ist.
● Deniz Ö. (35) wurde von seinem
Arbeit  geber und dessen Bruder ge -
schlagen.
● Sevim A. (39) wurde immer wie-
der Opfer häuslicher Gewalt. Nach
der letzten Tat hat sie ein Nähe-
rungsverbot er reicht. Der Ehemann
hat ihr einen größeren Schulden-
berg hinterlassen.
● Matthias Sch. ist 37 Jahre alt. Als
Zwölf jähriger ist er bei einem Kur -
aufent halt von einem Pfleger sexu-
ell miss braucht worden.
● Eine Bekannte lockte Björn B. (18)
in einen Hinterhalt, in dem er von
zwei bekannten Jugendlichen zu -
sammengeschlagen wurde.
● Roberto F. (72) wurde Opfer eines
bewaffneten Raubüberfalls durch
einen Unbekannten. 
● Seit mehreren Jahren stalkt der
ehemalige Lebensgefährte die 41-
jährige Sandra B.
● Ein Vereinsmitglied hatte vorge-
geben, sich um die Belange der 91-
jährigen Erna B. kümmern zu wol-
len. Er hat sie um ihre Ersparnisse
gebracht. 
● Ayse B. war 13, als ihr Schwager
sie eine Woche lang eingesperrt
und sexuell missbraucht hat. Erst
15 Jahre später traute sie sich, Hilfe
zu suchen. 
● Tatjana D. (19) wurde unter
Gewalt anwendung zur Pros titu -
tion gezwungen. Der Täter ist be -
kannt.
● Drei Unbekannte raubten Daniel
F. (46) aus und schlugen ihn zusam-
men.
● Zwölf Jahre lang war Hannah H.
immer wieder dem sexuellen Miss -
brauch durch den Stiefvater ausge-
setzt. Ihr Martyrium begann, als sie
zehn Jahre alt war. 



Direns Eltern erlebten das gesamte Ver-
fahren mit, der Vater saß auch zur Urteils-
verkündung im Gerichtssaal. Er reagierte
erleichtert aber doch zurückhaltend auf
das Strafmaß, wie schon im Dezember
nach dem Schuldspruch. „Es bringt mir den
Sohn nicht zurück, aber es ist okay“, sagte
er. Markus Kaar ma ist zu 70 Jahren Gefäng-
nis verurteilt worden, eine Freilassung auf
Bewährung kommt frühestens nach 20
Jahren in Betracht. 

Nach der Ermordung Direns in der
Nacht zum 27. April 2014 stand der WEISSE
RING der Familie zur Seite. Die Ehrenamtli-
chen Frank Peter und die Trauma-Psycholo-
gin Francisca Volland suchten die Familie
auf und nahmen Kontakt zu Behörden wie
dem Versor gungs amt und dem General-

konsulat in San Francisco auf. Auf Peters
Frage, wer denn im Konsulat für den Fall
zuständig sei, bekam er die Antwort, „das
ganze Konsulat“. Es sorgte für Betreuung
von Direns Vater, der seinen Sohn nach
Hause holte, damit er im Land seiner Eltern
bestattet werden konnte. Frank Peter über-
brachte der Familie auch das Kondolenz-
schreiben des Konsulats und las es auf
Wunsch vor. Und er besprach mit den
Eltern die Anträge nach dem Opfer ent -
schädi gungs gesetz. „Wir haben seelischen
Beistand geleistet und unsere Kennt nisse
eingesetzt, um die Eltern über ihre Rechte
aufzuklären“, erläutert Peter. Alle Besuche
und Gespräche nahm die Familie mit gro-
ßer Dank barkeit an, erinnert sich der WR-
Mitarbeiter. Ingrid Weber

r habe wirklich ein Kind wegen einer
Dose Bier erschossen, fragte Richter Ed

McLean am 12. Februar im Gerichtssaal von
Missoula im US-Bundesstaat Mon tana den
Todesschützen Markus Kaarma. Der hatte
während des ge samten Verfahrens darauf
beharrt, in Notwehr gehandelt zu haben,
als er den 17-jährigen deutsch-türkischen
Austauschschüler Diren D. aus Ham burg in
seiner Garage mit mehreren Schüssen
getötet hatte. „Sie haben nicht Ihre Familie
beschützt, Sie sind auf die Jagd gegangen“,
erklärte der Richter laut Spiegel-Online. Der
Täter hatte sich hartnäckig auf die Castle
Doctrine berufen, die Selbstverteidi gung
auf dem eigenen Grundstück erlaubt.

Doch von Selbstverteidigung kann
nach allem, was das Verfahren an den Tag
brachte, nicht die Rede sein: Eine Jury hatte
den Täter bereits im De zember der vorsätz-
lichen Tötung schuldig gesprochen. Im Ver-
fahren war ans Licht gekommen, dass der
Täter dem Schüler eine regelrechte Falle
gestellt hatte und zuvor öffentlich seine Tat
angekündigt hatte.

Nicht nur der Mörder und seine Lebens-
gefährtin kamen am Tag der Urteilsverkün-
dung noch einmal zu Wort, auch Direns
Gastmutter. Sie berichtete von dem Jungen
und ihrer Liebe zu ihm und davon, dass sie
unter einer Posttraumatischen Belastungs -
störung leidet, seit Diren im Kranken haus
in ihren Armen starb. Der Täter selbst hielt
sich für einen amerikanischen Helden und
prahlte damit im Gefängnis. Reue zeigte er
nur direkt vor der Urteilsverkün dung. Es tue
ihm Leid, das Leben eines anderen Men-
schen genommen zu haben. Er wünsche
niemandem die Situation, in der er sich
befunden habe: „Ich habe getan, was ich
tun musste, um meine Familie und mich zu
schützen.“ Das sah Richter McLean völlig
anders. „Sie sind einfach kein besonders
netter Mensch. Sie sind böse auf die Welt
und das sieht man in ihrem Verhalten, in
Ihrer Sprache. Wo in dieser Gesellschaft
können wir Ihnen vertrauen? Es ist offen-
sichtlich, dass wir das lange nicht werden
tun können“, sagte er laut Spiegel Online.
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Urteil im Fall Diren D.:
70 Jahre Haft für 
den Schützen

Diren D. war beliebt, bei
seinen Fußballkameraden
in Hamburg und bei seinen
Freunden und Mitschülern
in Missoula in den USA
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WEISSER RING bietet
Fortbildung für
Rechtsanwälte
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pfer brauchen gut ausgebildete An -
wälte, wenn sie ihre Rechte wahrneh-

men wollen, als Nebenkläger im Strafver-
fahren und als Anspruchs berechtigte
nach dem Opferentschä digungsrecht. Der
WEISSE RING hat deshalb jährliche Fort-
bildungen für Anwälte eingerichtet, um
das erforderliche Fachwissen in der
Anwaltschaft zu verbreiten. Im zehnten
Jahr wurde im Dezember 2014 ein solches
Seminar in Dortmund angeboten. Die
Weiterbil dungsangebote des Vereins für
Fach anwälte gelten als anerkannte Fort-
bildungsmaßnahmen.

In Dortmund referierte die Fachan wäl -
tin für Sozialrecht Christine Obermeier
(Regensburg) über Leistungsansprüche
gegen die gesetzliche Krankenver si cher -
ung. „Anwaltliche Vertretung von Opfern
häuslicher Gewalt“ erläuterte Rechts -
anwältin Martina Ansorge aus Bonn.
„Anwaltliche Vertretung im Adhäsionsver-
fahren“ – bei dem im Strafverfahren
gegen den Täter die Ansprüche des Opfers
dem Grunde nach mitentschieden wer-
den – war das Thema von Thomas 
R. J. Franz, Fach anwalt für Strafrecht in
Ketsch.

Prof. Dr. Christine Knaevelsrud (Freie
Universität Berlin / Behandlungs zen trum
für Folteropfer) berichtete über „Aktuelle
Entwicklungen der PTBS-Diagnose und 
Be handlungsricht li nien“. PTBS ist die Ab -
kürzung für Post traumatische Belas-
tungsstörung, un ter denen Opfer nach
Ge walt delik ten häufig leiden. Bodo Kuhn,
Fachanwalt für Arbeitsrecht und Sozial-
recht in Lörrach erläuterte das Thema
„Tatbe dingte Erwerbsminderung – mögli-
che Ansprüche“. Barbara Wüsten, Rechts -
an wältin und Referatsleiterin in der Bun-
desgeschäftsstelle des WEISSEN RINGS in
Mainz stellte „Aktuelle Ent wicklungen im
Entschädigungsrecht“ vor. Zu Beginn
hatte Supervisorin Sabine Benninghoff
aus Mainz über Burnout-Prophylaxe für
Anwältinnen und An wäl te referiert und
hilfreiche Übungen dafür vorgestellt, die
auch gleich erprobt werden konnten. ■

O

Interessante Vorträge
und Gruppenarbeit
ergänzten sich im 
Fortbildungsseminar 
für Anwälte
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WEISSER RING 
informiert bundesweit
am Aktionstag
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er WEISSE RING als Deutschlands
größte Hilfsorganisation für Opfer von

Kriminalität fordert vom Gesetzgeber, den
Anwendungsbereich des Opferentschädi-
gungsgesetzes (OEG) auszuweiten.
Darauf weist der Verein anlässlich des am
22. März stattfindenden Tags der Krimina-
litätsopfer hin. Die Bundesvorsitzende des
WEISSEN RINGS, Roswitha Müller-Piepen-
kötter, sagt: „Auch in Zeiten knapper Haus-
haltskassen ist eine Verbesserung der
staatlichen Leistungen bei der Entschädi-
gung von Kriminalitätsopfern möglich.“
Der WEISSE RING informiert am Aktions-
tag bundesweit bei Veranstaltungen zum
OEG und erinnert in Deutschland jedes
Jahr am 22. März an die Situation der
durch Straftaten Geschädigten.

Anspruch auf OEG-Leistungen hat,
wer infolge eines vorsätzlichen, rechts-
widrigen Angriffs einen gesundheitlichen
Schaden erleidet. Grundsätzlich haben
Ge waltopfer auch Ansprüche aus der ge -
setzlichen Kranken-, Unfall und Pflegever-
sicherung. „Diese Ansprüche sind aber
nicht gleichwertig mit den Leistungen aus
dem OEG, denn sie sind nur auf die Absi-
cherung des Existenzminimums be -
schränkt. Dies ist gleichbedeutend mit So -
zial hilfe. Dagegen sichert das OEG durch
Straftaten gesundheitlich Geschädigte
deutlich weitergehend ab“, erläutert Mül-
ler-Piepenkötter.

Die Bundesvorsitzende unterstreicht:
„Wir treten dafür ein, dass der Anwen-
dungsbereich des OEG auf Fälle psy-
chischer Gewalt erweitert wird, denn 
sie führt in einer erheblichen Anzahl von
Fällen zu schweren seelischen Belastun-
gen und Erkrankungen.“ Stalking müsse
zum Beispiel als Tatbestand in das OEG
aufgenommen werden. Deutschland
könne sich das leisten. „Die OEG-Leistun-
gen kommen aus dem Bundesversor-
gungsgesetz. Dieses wurde nach dem
zweiten Weltkrieg zur Entschädigung von
Soldaten geschaffen. Dadurch, dass die
Anzahl der Kriegsopfer altersbedingt
sinkt, vermindern sich auch die Ausgaben

für diese Berechtigten“, erklärt Müller-
Piepenkötter.

Schutz auch für Einbruchsopfer
Nach den Worten der Bundesvorsitzenden
sollte auch das Delikt des Wohnungsein-
bruchs als Tatbestand in das OEG auf-
genommen werden: „Untersuchungen 
zei gen, dass Opfer von Wohnungseinbrü-
chen oft behandlungsbedürftige see li -
sche Belastungen mit Krankheitswert
erleiden. Ein Wohnungseinbruch ist kein
vorsätzlicher tätlicher Angriff gegen eine
Person, aber ein Delikt, bei dem der Täter
in die verfassungsrechtlich geschützte Pri-
vatsphäre des Opfers eindringt und damit
das für die Lebensqualität wichtige Si -
cherheitsgefühl verletzt.“

Müller-Piepenkötter bemängelt, dass
das OEG in der Bevölkerung, aber auch bei
Behörden und Rechtsanwälten, zu unbe-
kannt sei: „Von den pro Jahr rund 190.000
durch Gewaltkriminalität Geschädigten
stellen nur knapp elf Prozent einen Antrag
auf Entschädigung durch das OEG. Es
würde den Bekanntheitsgrad des OEG
steigern und mehr Opfern Entschädi-
gungsleistungen ermöglichen, wenn alle
staatlichen Stellen und Ärzte verpflichtet
wären, Opfer von Gewalttaten auf ihre
Rechte nach dem OEG hinzuweisen und

einen Antrag an die Versorgungsverwal-
tung weiterzuleiten.“ Der WEISSE RING
fordere eine Informationspflicht aller
staatlichen Stellen.

Bei nur etwas mehr als einem Drittel
der jährlich gestellten 20.000 OEG-Anträ-
ge kommt es zu einer Anerkennung und
damit zu einer Übernahme von Heilbe-
handlungskosten sowie zu Rentenleis-
tungen aufgrund andauernder Gesund-
heitsschäden. „Dies ist ein Skandal und
ein Hohn für Gewaltopfer, deren OEG-
Antrag abgelehnt wird“, betont die Bun-
desvorsitzende. Vonnöten sei auch eine
schnelle Leistungsgewährung. Durch die
noch viel zu häufig anzutreffende jahre-
lange Dauer der Verfahren würden Opfer
von Gewalttaten zusätzlich belastet.

Boris Wolff

D

Roswitha Müller-Piepen-
kötter nimmt die Politik
in die Pflicht

Mit diesem Flyer informiert
der WEISSE RING zum Opfer -
entschädigungsgesetz

Hilfen aus dem 
Opferentschädigungsgesetz
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WEISSER RING
vergibt 2015 wieder
Journalistenpreis
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um 5. Mal schreibt der WEISSE RING
2015 seinen Journalistenpreis aus, der

alle zwei Jahre vergeben wird.
Der Verein rief den Preis 2007 ins Leben,

um den Anteil der Medien daran zu würdi-
gen, dass sich der WEISSE RING zu einer
Bürgerbewegung für Opfer von Kriminali-
tät entwickeln konnte. „Er ist verbunden
mit der Bitte an die Journalisten, dem Leid
der Opfer in sensibler und aufklärender
Weise noch mehr Aufmerksamkeit zu
schenken“, erklärte WR-Ehrenvorsitzender
Prof. Dr. Reinhard Böttcher anlässlich der
ersten Preisverleihung 2007 in Hamburg.

Dieser Bitte sind viele Journalisten
gefolgt und sie gilt auch heute noch. Und
so sind auch in diesem Jahr Journalistinnen
und Journalisten aufgefordert, ihre Beiträ-

ge einzureichen, die sich mit dem Thema
„Straftaten und ihre Folgen aus Sicht der
Opfer von Kriminalität“ befassen.
■ Erstmals in diesem Jahr können neben
Arbeiten aus den Kategorien Print, Fernse-
hen und Hörfunk auch Beiträge eingereicht
werden, die in der Kate gorie Online verfasst
wurden. Die Beiträge dieser Kategorie müs-
sen speziell für Online-Auftritte produziert
worden und dort zugänglich sein.
■ Die Sieger aller Kategorien werden mit

einem Preisgeld von je 3000 Euro und einer
Medaille ausgezeichnet. Die Jury kann
zudem gegebenenfalls einen Sonderpreis
vergeben.
■ Die einzureichenden Beiträge müssen
zwischen dem 1. Mai 2013 und dem 30. April
2015 in Deutschland veröffentlicht worden
sein.
■ Autorinnen und Autoren können nicht
nominiert werden, sie müssen sich selbst
bewerben. 
■ Einsendeschluß ist der 6. Mai 2015.
■ Eine fachkundige Jury unter Leitung der
Bundesvorsitzenden des WEISSEN RINGS,
Roswitha Müller-Piepenkötter, wird die ein-
gereichten Beiträge bewerten. Die Jury
wird hochkarätig besetzt sein. Ihr gehören
fachkundige Persön lichkeiten und Prak tiker
aus dem Medienbereich an. 
■ Die Preisverleihung findet am 6. Novem-
ber 2015 wiederum in Hamburg statt. 
■ Der WEISSE RING erhält das Recht, Bei-
träge, die mit dem Journalisten-Preis 2015
ausgezeichnet werden, in seinen Medien
und im Internet zu veröffentlichen. 
■ Die Ausschreibung im Detail finden
Interessierte im Internet unter:
https://www.weisser-ring.de/internet/
medien/jour nalisten-preis/journalisten
preis-2015/index.html.
■ Ansprechpartner in der Bundes ge -
schäftsstelle in Mainz ist Boris Wolff, Leiter
des Referates Öffentlichkeitsarbeit, Telefon
06131/830338 oder unter presse@weisser-
ring.de

Z

Preisverleihung im November 2013 
im Hamburger Grand Hotel Elysée:
Preisträger und Laudatoren auf der
Bühne: Preisträger Jan-Eric Lindner,
Sebastian Hess in Vertretung von
Preisträgerin Sanja Hardinghaus, Lau-
datorin Özlem Topcu, Roswitha Müller-
Piepenkötter, Preisträgerin Ricarda
Schlosshan, Laudator Nikolaus Brender,
Preisträgerin Anne Kauth, Laudator
Hubertus Raubal, Preisträger Marc-
Anton Schmitt (und dessen Medaille
im Foto links), Petra Tabeling, Justiz-
senatorin Jana Schiedek (v. l.)

Opfer-Telefon

116 006✆



elfen ist ihre Passion.“ Mit diesem ers-
ten Satz beginnt die Zeitung Fränki-

scher Tag einen Bericht über die Verdienste
von Monika Vieth, die seit nahezu 20 Jah-
ren mit großem Enga gement die Au -
ßenstelle Forchheim leitet. Wenige Tage
vor Weihnachten überreichte ihr der Baye-
rische Innen minister Joachim Herr mann
für ihre Verdienste eine hohe Auszeich-
nung: Der Bundespräsi dent hat Monika
Vieth das Bundesver dienstkreuz am Ban de
verliehen.

2006 war ihr bereits die Verdienst -
medaille des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland verliehen worden.
1995 begann sie mit der Betreuung von
Opfern von Krimi nali tät, auch, weil sie sich
über ihr Engagement in der Frauen-Union
hinaus ehrenamtlich engagieren wollte.
Damals war sie beruflich noch als Leiterin
der Fachbereichsverwaltung Theologie der
Universität Erlangen-Nürnberg tätig. Über
die Opferbetreu ung hinaus engagierte sich

H

Menschen

Fritz Vogt, ehemaliger Leiter der Au -
ßenstelle Gießen, verstarb am 23. Feb-
ruar im Alter von 77 Jahren. Im Som-
mer 1991 hatte er die Leitung der
Außenstelle übernommen, im Februar
2001 übergab er sie an Karin Skib. Acht
weitere Jahre betreute er als ehren-
amtlicher Mitarbeiter Opfer, ehe er sich
aus dem Ehrenamt zurückzog. Vor 1991
war er als Schöffe tätig und betreute
Gefangene in der Vollzugs anstalt Rock -
enberg.

FRITZ VOGT †

Hohe Auszeichnung
für die engagierte 
Monika Vieth

Edith Dykta engagierte
sich 34 Jahre lang im
Verein

Monika Vieth sehr stark in der Prävention,
insbesondere von Jugendkriminalität. Gro -
ße Erfolge erzielte sie dabei mit dem Pro-
jekt „Sportler setzen Zeichen“, für das ihr
hohe Spendenbeträge an vertraut wurden.
Teile davon flossen z. B. in Kletterwände an
Schulen im Bereich der Außenstelle. 

Monika Vieth macht regelmäßig mit
Veranstaltungen auf ihr Lebensthema auf-
merksam, mit Podiumsdiskus sio nen zum
Tag der Kriminalitätsopfer, aber etwa auch
mit der Ausstellung des Nürnberger Ver-
eins „Frauen in der Einen Welt e. V.“, die
unter dem Motto „Schicksalsfäden –
Geschichten in Stoff von Gewalt, Hoffen
und Überleben“, die auf Gewalt an Frauen
aufmerksam macht. 

Seit 1998 bringt sie sich im Club Sorop-
timist Erlangen und seit 2003 als Grün-
dungspräsidentin und Presse spre cherin im
Club Soroptimist Forchheim-Kaiserpfalz
ein, dem sie drei Jahre lang als Präsidentin
vorstand. Soroptimist International ist die
weltweit größte Service-Organisation be -
rufstätiger Frauen mit rund 100.000 Mit-
gliedern und etwa 3200 Clubs in 125 Län-
dern. Der Name leitet sich vom lateinischen
„soroes optimae“, die besten Schwes tern,
ab. ■

Monika Vieth und Bayerns
Innenminister Joachim
Herrmann
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dith Dykta war eine der ersten haupt-
amtlichen Mitarbeiterinnen des WEIS-

SEN RINGS. Sie hatte zunächst in der DKF,
der Deutschen Kriminal-Fachre daktion von
Eduard Zimmermann, mitgearbeitet, dem
Initiator und Mitbe gründer des Vereins. 

Zum 1. Januar 1981 wechselte sie in den
Verein. Hier leitete sie u. a. das Vorzim mer
des Generalsekretärs, später arbeitete sie 
in der Opfersachbearbeitung. Ehrenamtli-
che wie hauptamtliche Mitarbeiterinnen
schät zen Edith Dykta sehr, auch um ihres
Humors, der ausgestrahlten Ruhe und ihrer
unabänderlichen Freundlichkeit ihren Mit -
men schen gegenüber. Gleichzeitig über-
zeugte sie mit ihrer Beschei denheit und
ihrem hohen Arbeitsein satz auch in jenen
Zeiten, in denen Personalengpässe dies
über lange Zeiträume erforderte. 

Im Alter von 63 Jahren ging Edith Dykta
nach 34 Jahren im WEISSEN RING in den
wohlverdienten Ruhe stand. Im Rahmen
einer kleinen Abschiedsfeier hob Bundes -
ge schäfts füh rerin Bianca Biwer die Zu -
verläs sigkeit der scheidenden Mitarbeiterin
hervor und betonte, sie habe sich immer
für den Verein engagiert. Wie die Betriebs-
ratsvorsitzende Eva Kockel mann stellte
auch Bianca Biwer fest, dass sie Edith Dykta
vermissen werden. ■
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Dr. Ursula Hoppe-
Sozial-Preis für die 
Außenstelle Barnim

Jörg Beck zu Gast 
bei Bundespräsident
Joachim Gauck

um fünften Mal wurde der Dr. Ursula
Hoppe-Sozialpreis für soziales Engage -

ment in der Stadt Eberswalde verliehen.
Preisträger ist die Außenstelle Barnim des
WEISSEN RINGS, der für außerordent-
li ches und beispielhaftes soziales Engage-
ment mit dem Dr. Ursula Hoppe Sozial-
preis durch die SPD-Fraktion in der Stadt -
verordneten versammlung Eberswalde ge-
würdigt wird. 

Die Stadt gehört zur WR-Außenstelle
Barnim. Der Leiter der Außenstelle Jörg
Matzke und Mitarbeiterin Kerstin Lange
nahmen den Preis im Rahmen einer Feier-
stunde in der Geschäfts stelle der Fraktion
entgegen.

Der Dr. Ursula Hoppe-Sozialpreis wird
seit 2010 für beispielhaftes, oft von der
Öffentlichkeit unbemerktes Handeln im
sozialen Bereich vergeben. Mit ihm wird
an die ehemalige Kreisjugend ärztin Dr.
Ursula Hoppe erinnert, deren persönlicher
Einsatz in hohem Maße behinderten und
chronisch kranken Kindern und Jugendli-
chen galt. Der Preis ist dieses Jahr mit 400
Euro dotiert. Jedes Fraktionsmitglied stell-
te da für einen Teil seiner Aufwandsent -
schä digungen zur Verfügung.

„Der WEISSE RING gibt den Opfern von
Kriminalität und Gewalt nicht nur Kraft
und Mut, um das ihnen widerfahrene Leid
und Unrecht ein wenig zu lindern. Sie hel-
fen den Betroffenen ganz konkret, das
Geschehene zu verarbeiten und Schritt
für Schritt wieder einen Weg in ein nor-
males Leben zu finden", betonte Hardy
Lux in seiner Laudatio.

An der diesjährigen Verleihung nahm
auch wieder der eigens aus Berlin ange-
reiste Ehemann der verstorbenen Na -
mens geberin, Dr. Egon Hoppe teil,  er wur -
de begleitet von seinem Enkel.  Dr. Hoppe
gratulierte den Vertretern des Preisträgers
ebenfalls und freute sich sichtlich, dass
durch die Vergabe des Sozialpreises das
Anden ken an die Arbeit seiner Frau be -
wahrt werde. ■

ine Einladung vom Bundespräsiden ten
ist schon etwas ganz Besonderes: Die

persönlichen Leistungen eines Menschen
werden gewürdigt, aber auch die Organisa-
tion, für die er sich engagiert, erfährt in be -
sonderem Maße Wertschätzung. Das gilt
auch für den WEISSEN RING und seine
ehrenamtlichen Vertreter, die zum Neu -
jahrsempfang, zum Sommerfest oder auch
zum Tag der Deutschen Einheit eine Einla-
dung erhalten. Am Neu jahrsempfang am
9. Januar 2015 nahm Jörg Beck teil, bis zum
September 2014 Landesvorsitzen der in
NRW-Rheinland und seit 2007 Mitglied im
Fachbeirat Marketing des Vereins. Er gehör-
te zu den rund 60 Bürgerinnen und Bür-
gern aus allen Bundesländern, die sich um
das Gemeinwohl verdient gemacht haben.
Bundespräsident Joachim Gauck und seine

Lebensgefährtin Daniela Schadt dankten
mit der Ein ladung den Gästen für ihr
Engage ment. Im Anschluss an das Defilee
der insgesamt rund 220 Repräsentanten
aus allen Bereichen des öffentlichen Lebens
hat der Bundespräsident die Bürgerinnen
und Bürger zu einem gemeinsamen Mitta-
gessen in den großen Saal seines Amtssit-
zes eingeladen.

Jörg Beck zeigte sich tief beeindruckt
von der gesamten Veranstaltung. Beim
Defilee hatte ihm Daniela Schadt die Hoff-
nung mitgeteilt, dass der WEISSE RING ein-
mal nicht mehr so viel zu tun haben werde.
Und er antwortete ihr ehrlich, er habe eher
die Befürchtung, das Gegenteil werde ein-
treten.

Beim anschließenden Mittagessen war
Beck am gleichen Tisch wie die Lebens ge -
fährtin des Bundespräsidenten platziert.

Am Vortag schon hatten die Bürge -
rinnen und Bürger die Räume im Schloss
Bellevue, dem Amtssitz des Bundespräsi-
denten, besichtigen dürfen. Dazu waren
auch die Ehepartner eingeladen. ■

Z

E

Bundespräsident Joachim
Gauck, Jörg Beck und Daniela
Schadt (v. r.) beim Defilee 
zum Neujahresempfang
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m 22. März jeden Jahres sind viele
Ehrenamtliche des WEISSEN RINGS

aktiv: Zum Tag der Kriminalitätsopfer orga-
nisieren sie landauf, landab Veranstaltun-
gen und geben den interessierten Medien
vor Ort Interviews zur Bedeutung des
Tages. 
■ „Zuspruch macht Mut!“ heißt das The -
ma in Schleswig-Holstein. Die Außenstelle
Lübeck und die Junge Gruppe des Landes-
verbandes organisieren eine Begegnung im
Hogehus in Lübeck zum Zeichen der Solida-
rität. Innenminister Stefan Studt wird ein
Grußwort sprechen. Beginn: 11 Uhr. 
■ Vor dem Rathaus in Erfurt werden die

A

Länder

Viele Aktionen 
zum Tag der 
Kriminalitätsopfer

Landesvorsitzende Marion Wals mann und
Politiker am 20. März Ansprachen halten.
Bereits am 19. März werden auf dem
Marktplatz in Schmölln (Außen stelle Alten-
burger Land) auf dem Marktplatz Luftbal-
lons aufsteigen. 
■ In Zusammenarbeit mit der Bundes -

Zu jedem Heimspiel des FCK lädt Lotto Rheinland-Pfalz Menschen, die
sich für andere einsetzen, in den Lotto-Treff im Fritz-Walter-Stadion ein.
Beim 1:0-Sieg gegen Aalen war eine Gruppe vom WEISSEN RING aus
der Außenstelle Enkenbach-Alsenborn zu Gast.
1:0 gewannen die Kicker vom Betzen berg am Valentinstag gegen den
VfR Aalen. Einen gelungen Spieltag konnten somit nicht nur die „Roten

Teufel“, sondern auch die Mitarbeiter des WEISSEN RINGS feiern. Die
24 Ehren amtlichen genossen die Einladung von Lotto Rheinland-Pfalz
sehr: Sie waren von diesem Event beim 1. FC Kaiserslautern hellauf
begeis tert und Anton Müller (Mitte mit Schal), Leiter der Außenstelle
Enkenbach-Alsenborn, dankte im Namen seiner Mitarbeiter und Mitar-
beiterinnen für den gelungenen Tag.

polizei und der Polizei gibt es am 20. März
von 10 bis 18 Uhr einen Infostand im Haupt-
bahnhof Bremen. Am 22. März findet ein
Themengottesdienst in der Großen Kirche
in Bremerhaven statt, dies auf Anregung
von Pastor Schneider, der ehrenamtlicher
Mitar beiter des Vereins ist. 
■ In Wetzlar beginnt am 20. März um 
10 Uhr die 12. Informationsver anstal tung
zum Aktionstag im Kuppelsaal der Volks-
bank Mittelhessen. Trauma-Therapeutin
Andrea Schnieber spricht über „Gewalt und
Trauma“. 
■ In Berlin findet wie in den vergangenen
Jahren am 21. März auf dem Karl-August-
Platz in Charlottenburg um 11 Uhr das tra-
ditionelle Luftballonsteigen statt – für
jedes Kriminalitätsopfer des vergangenen
Jahres wird ein Ballon in die Luft aufstei-
gen. Das Treffen beginnt um 10.30 Uhr.
Unser Foto entstand 2013 in Berlin. ■

EHRENAMTLICHE DES WEISSEN RINGS ZU GAST AUF DEM BETZENBERG
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Verborgene Helfer, die sich für ihre Mitmenschen engagieren, ehrten die Heiden heimer
Gärtner in den Schlossarkaden zum Valentinstag mit bunten Blumen sträußen. Den Ehren-
amtlichen des WEISSEN RINGS Rita Kuhn, Janett Fichtner, Wolfgang Maeß und Außen-
stellenleiterin Rosalie Kunerth-van Bladel (v. l.) sagte Kreisgärtnermeisterin Heike Huber:
„Sie arbeiten im Hintergrund, im Verborgenen und stehen nicht im Rampenlicht. Doch sie
helfen denjenigen, die Ihre Hilfe benötigen. Als Wertschätzung hierfür überreichen wir
Ihnen heute einen Blumenstrauß.“ Eine Überraschung, die Freude auslöste.

BLUMEN FÜR HELFER IM HINTERGRUND

Zum 10. Mal gab es im Dezember den Trierer Weihnachtscircus mit tollen Darbie tungen gro-
ßer Künstler der Manege. Anläßlich der VIP-Gala am 23. Dezember wurde wieder der Trierer
Weihnachtscircus-Award verliehen, der in diesem Jahr an Jean Pütz ging. Er wurde für
seine Tätigkeit als Botschafter des WEISSEN RINGS ausgezeichnet. Das Foto zeigt Jean
Pütz mit Oliver Häberle (l.), Presse- und PR-Chef der Trierer Traditionsveranstaltung.

TRIERER WEIHNACHTSCIRCUS EHRT JEAN PÜTZ
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ie schön, wenn es etwas zu feiern gibt
und man gleichzeitig ein gutes Werk

vollbringen kann. Das sagten sich auch
Heike Daut und Carmen Hagen, Inhaberin-
nen des Friseursalons „Hair Design“ in Ham-
burg. Am 10. Januar 2015 feierten sie 10-jäh-
riges Bestehen ihres Salons. Doch statt sich

W
Statt Blumen stolze Spende für den WR

2000 EURO mit
Schüleraufführung 
des Theaterstücks
„Das Fest“ gesammelt

Benefizveranstaltung
der Fachhochschule
Polizei Aschersleben

Der WEISSE RING 
sagt Dankeschön

Im Oktober 2014 führte die 12. Klasse der
freien Waldorfschule Lübeck das Thea-

terstück “Das Fest” nach dem gleichnami-
gen Buch des dänischen Autors Thomas
Vinterberg auf. Im Rahmen ihres Theater-
projekts beschäftigte sich die 12. Klasse
der Waldorfschule mit dem Thema sexu-
eller Missbrauch und Gewalt. In der Ausei-
nandersetzung mit diesem Thema ent-
stand eine Kooperation mit dem WEISSEN
RING Lübeck. Die 12. Klasse der freien Wal-
dorfschule Lübeck spendete 2000 EURO
des Erlöses ihres Theaterprojekts an den
WEISSEN RING. ■

örgenuss zur Weihnachtszeit: Das
Landespolizeiorchester aus Magde-

burg unter der Leitung von Uwe Streit
gastierte Ende Dezember 2014 im Beste-
hornhaus in Aschersleben. Das zweistün-
dige Konzert mit einem Repertoire von
Bach, Tschaikowsky bis Lennon begeister-
te das Publikum. Die an diesem Abend
gesammelten Spenden in Höhe von 2800
EURO wurden Rüdiger Buhlmann, dem
Landesvorsitzenden des WEISSEN RINGS
Sachsen-Anhalt, überreicht. ■

Jazzverein Frankfurt/
Oder gab Benefiz -
konzert zugunsten des
WEISSEN RINGS

m Rahmen des Lebendigen Adventska-
lenders veranstaltete der Verein jazzFF

das 6. ChristmasJazz Konzert in der Kon-
zerthalle von Frankfurt/Oder. Im Beisein
von Milena Manns vom Organisations-
team Lebendiger Adventskalender über-
gab der Vorsitzende des Jazzvereins, Ste-
fan Große Boymann, dem Außenstellen-
leiter von Frankfurt/Oder, Wolfgang
Mücke, den symbolischen Scheck in Höhe
von 470 EURO. ■

mit Blumen beschenken zu lassen, baten
die Inhaberinnen um eine Spende für den
WEISSEN RING. 1100 EURO standen schließ-
lich auf dem Scheck, den Christel (siehe
Foto: links) und Rolf Weber (rechts) vom
WEISSEN RING, Außenstelle Hamburg Sü -
derelbe, entgegen nehmen durften. ■

Als Schule ohne Rassismus aber mit
Courage sieht sich die Franz-Xaver-von-
Schönwerth-Realschule in Amberg.
Beim Adventsmarkt hatten die Schüle-
rinnen und Schüler mit dem Verkauf von
selbstgefertigten Artikeln 1000 EURO
eingenommen. Der Elternbeirat und die
Schule stockten diesen phantastischen
Erlös noch einmal auf. Rüdiger Nietham-
mer, Mitarbeiter der Außenstelle Kreis
Schwandorf, freute sich über eine Spen-
de von 1250 EURO, die dem WEISSEN
RING zufließt.

SCHULE MIT COURAGE

s ist immer wieder erstaunlich, mit
welcher Einsatzbereitschaft und Krea-

tivität Menschen im ganzen Land dafür
sorgen, dass Kriminalitätsopfern Hilfe zu
Teil werden kann. Einige Beispiele präsen-
tieren wir hier. Unser Dank gilt selbstver-
ständlich auch all jenen, die hier nicht er -
wähnt sind. ■

E

H

Danke

28 WEISSER RING 2/15

I

I



29WEISSER RING 2/15

Fo
to

: d
pa

/D
an

ie
l R

ei
nh

ar
dt

Schmuse-Äffchen der
Neumarkter Frauen
„Hand in Hand“

in Jahr lang trafen sich 25 Frauen der
Neumarkter Gruppe „Hand in Hand“,

um fleißig Produkte in Handarbeit zu
schaffen. Durch Häkeln, Stricken und Nä -
hen entstanden viele nützliche Dinge, aber
auch niedliche Bärchen und Schmuse-Äff-
chen, die auf der Obstbörse und den Weih-
nachtsmärkten reißenden Absatz fanden.
Josef Haimerl, Außenstellenleiter Neu-
markt/Oberpfalz, freute sich über einen
Scheck der Neumarkter Frauen von 500
EURO an den WEISSEN RING. ■

30-jähriges Jubiläum
des Ristorante La
Nave: 1000 EURO an
den WEISSEN RING

as Ristorante La Nave in Lichtenfels
feierte im November 2014 das 30-jäh-

rige Bestehen. Die Inhaber Rui und Patrizia
Renzo überreichten Alfons Hrubesch,
Außenstellenleiter Lichtenfels/Kronach/
Kulmbach eine großzügige Spende von
1000 EURO, die für das Projekt Cyber-Mob-
bing verwendet werden soll. Speziell aus-
gebildete Schülerinnen und Schüler kön-
nen an verschiedenen Schulen aktiv wer-
den, um ihre Mitschüler vor den Folgen
von Cyber-Mobbing zu sensibilisieren und
deren Medienkompetenz zu fördern. ■

Die Neuapostolische Kirche (NAK) hat die wichtige Arbeit der Opferschutzorganisation zum
Anlass genommen, dem Verein zum Jahresende 20000 EURO zukommen zu lassen. „Unsere
Kirche unterhält keine eigenen diakonischen Einrichtungen, deshalb unterstützen wir gern
wichtige Organisationen bei ihrer Arbeit“, meinte Heinz Metz, Vorsteher des Bezirks Bruchsal
der NAK anlässlich der Scheckübergabe dieser großzügigen Spende an Karl Furrer, stellvertre-
tender Außenstellenleiter Karlsruhe. 

NEUAPOSTOLISCHE KIRCHE ÜBERREICHT 20 000 EURO 
AN DEN WEISSEN RING IN KARLSRUHE 

So lautete denn auch das Motto der Stadtwerke Schwäbisch Hall, die auf das Verteilen von
Weihnachtspräsente im Jahr 2014 verzichtete. Das gesparte Geld spendeten sie stattdessen
an soziale Einrichtungen, u. a. dem WEISSEN RING. Wilhelm Zeich (siehe Foto: rechts), Leiter
der Außenstelle des Landkreises Schwäbisch Hall, wurde Mitte Februar 2015 von der großzü-
gigen Spende in Höhe von 3000 EURO der Stadtwerke Schwäbisch Hall überrascht. 

SPENDEN STATT SCHENKEN

E

D

Zwei Stunden
Rock’n’Roll gegen
Gewalt

ber 890 EURO konnte sich Günther
Wagner, Außenstellenleiter im Land-

kreis Rottal-Inn, freuen. Ende Oktober 2014
wurde das Publikum im Bürgerhaus Sim-
bach mit Rock’n’Roll-Klassikern unterhal-
ten. Statt Eintritt wurden die Gäste um
eine Spende zugunsten des WEISSEN
RINGS gebeten. ■

Ü

Kuchenverkauf am Tag
der Deutschen Einheit

ine Geldspende der Firma Rudnick aus
Aurich in Höhe von 500 EURO konnte im

November 2014 Johann Harms, stellvertre-
tender Außenstellenleiter Aurich-Em den,
ent  gegennehmen. Wie jedes Jahr wurde in
den Räumen der Firma für einen guten
Zweck gesammelt: Am Tag der Deutschen
Einheit und der darauffolgenden Woche
wur  de selbstgebackener Kuchen verkauft. ■

Mosh-Club Kolmberg
unterstützt Gewaltopfer

nlässlich der Vereins-Weihnachtsfeier
überreichte Paul Brückl , Präsident des

Mosh-Club Kolmberg, unter großem Ap -
plaus einen Scheck über 3200 EURO an
Klaus Kozuch, Außenstellenleiter Cham, der
nach Vorstellung der Arbeit des WEISSEN
RINGS erklärte: „Ich bin überwältigt von der
Spende am heutigen Abend, mit der Ihr vie-
len Menschen in Not helft.“ ■

A E



15. Nikolaus-Budo-Lehrgang 2014 in Forchheim: 
6170 EURO für die Opferhilfe

ereits zum 15. Mal lud Michael Kann
hochkarätige Kampfkunst- und Kampf -

 sport-Trainer aus ganz Deutschland nach
Forchheim ein, um Kampfstile und Kampf-
künste aus fern und nah zu präsentieren.
Alle Referenten stellten ihr Können kosten-
frei zur Verfügung. So konnten am Ende
des Lehrgangs 6170 EURO an Monika Vieth

Hobbykreis Wedemark
übergibt Cafeteria-Erlös

ber die Spende in Höhe von 500 EURO,
überreicht vom Hobbykreis Wedemark

e. V., freute sich Anfang Februar 2015 Diet-
mar Reyer, Mitarbeiter der Außenstelle
Hannover Land. Reyer bedankte sich für
die Spende mit den Worten: „Wenn Geld
auch nur ein kleiner Teilaspekt der Hilfe-
stellung für Kriminalitätsopfer ist, kann es
doch in manchen Fällen eine entscheiden-
de Rolle spielen.“ ■

Feierliche Spenden -
übergabe im BTZ
Paderborn

ür einen guten Zweck haben die Mitar-
beiter des Beruflichen Trainingszen-

trums Paderborn im Jahr 2014 auf Ge -
schenke verzichtet. Durch die Aktion konn-
ten 500 EURO an den WEISSEN RING
über geben werden. Dorothea As, Mitarbei-
terin der Außenstelle Paderborn, nahm die
Spende entgegen. „Vielleicht kann das ja zu
einem neuen Ritual werden“ freute sich
Miriam Ertel, Geschäftsführerin des BTZ,
über die gelungene Aktion. ■

30 WEISSER RING 2/15

B

Ü

F
(siehe Foto: Mitte), Außenstellenleiterin
Forchheim, und Claudia van Laak, Mit-
arbeiterin der Außenstelle Forchheim,
über reicht werden. Das nunmehr 15-jährige
Engagement von Michael Kann trägt
Früchte: Mehr als 70000 EURO Spenden
kamen den Opfern von Gewalt seither
zugute. ■

Der Eishockeyverein Löwen Frankfurt hat bei sei-
nem Heimspiel gegen die Kassel Huskies im
November 2014 eine Spendenaktion zugunsten
des WEISSEN RINGS durchgeführt. Insgesamt
1359,45 Euro kamen in der Eissporthalle Frankfurt
zusammen. Horst Hinger (siehe Foto: 2 v.l.), stell-
vertretender Bundesgeschäftsführer des WEIS-
SEN RINGS, wandte sich an das Team: "Im Namen
des WEISSEN RINGS danke ich den Löwen Frank-
furt für die überreichte Spende. Es ist dieses vor-
bildliche Engagement, das die Arbeit des WEIS-
SEN RINGS als Deutschlands größte Hilfsorgani-
sation für die Opfer von Kriminalität ermöglicht.“

SPENDENAKTION ZUGUNSTEN DES WEISSEN RINGS: EISHOCKEYVEREIN LÖWEN
FRANKFURT

Danke
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Positive Bilanz in 
der AS Schaumburg: 
Mehr als 10 000 EURO
Spenden für 2014

m Jahr 2014 hatten die Öffentlichkeitsar-
beiter in der Außenstelle Schaumburg

richtig viel zu tun: Eine 3-tägige Regional-
schau in Stadthagen, eine 14-tägige Präsen-
tation der Ausstellung „Opfer“ in Rinteln
(unterstützt von dem Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Außenstelle Nienburg)
oder das traditionelle „Gästeschießen“ mit
der Polizei in Stadthagen. So kamen im
Laufe des Jahres mehr als 10000 EURO für
den WEISSEN RING zusammen. Dieser
gewachsene Bekanntheitsgrad spornte die
Außenstelle an, im neuen Jahr noch mehr
Präsenz zu zeigen: In 2015 hält der WEISSE
RING nun regelmäßige Beratungs- und
Sprechstunden in Bad Nenndorf ab. ■

„Wir in Ostbayern sind
ganz schön stark!“

egensburger Radiohörer ermöglichten
20 Institutionen eine Finanzspritze:

Das Jahr 2014 über hatten die Regensbur-
ger Radiohörer die Möglichkeit, soziale
und karitative Einrichtungen für eine
Spende vorzuschlagen. Per Los wurden die
Spendenempfänger ermittelt. Mit dabei
der WEISSE RING und der Unterstützung
von 1000 EURO. ■

ELSA DAY macht auf
Arbeit des WEISSEN
RINGS aufmerksam

as Team von ELSA-Bielefeld e. V. hat
Ende November 2014 in der Uni Biele-

feld im Rahmen des ELSA DAYS auf die
Arbeit der Opferschutzorganisation auf-
merksam ge macht. ELSA ist die weltgröß-
te Jurastudentenvereinigung und bietet
Jurastudenten, Referendaren und jungen
Juristen die Möglichkeit, sich weiterzubil-
den und sich für bestimmte Projekte zu
engagieren. Jährlich veranstalten ELSA
Gruppen verschiedene Aktionen zum
Thema Menschenrechte. Den ELSA Day
2014 nutzten Jurastudentinnen und -stu-
denten in Bielefeld, um den WEISSEN
RING vorzustellen. Am Rande des ELSA
DAYS wurden selbstgebackene Plätzchen
verkauft. 145 EURO aus dem Verkauf der
Plätzchen konnte Ilse Haase, Außenstel-
lenleiterin in Bielefeld, für den WEISSEN
RING entgegennehmen. ■

Gemütlicher Abend 
mit Feuerzangenbowle
zugunsten des 
WEISSEN RINGS

er kennt sie nicht: die Feuerzangen-
bowle mit Heinz Rühmann als Ober-

primaner Pfeiffer (mit drei F). Friedhelm
„Fipo“ Schmidt und Frank Tews (beide Mit-
glieder im WEISSEN RING) luden Ende Janu-
ar 2015 Freunde, Nachbarn und Bekannte zu
einer abendlichen privaten Feuerzangen-
bowle. Ein Bowle-Erlös von 270 EURO nahm
Werner Käding, Außenstellenleiter in Diep-
holz, dankend entgegen. ■

Wortmann AG 
spendet 10 000 EURO 

s ist bereits Tradition bei der Wortmann
AG, dass Firmengründer Siegbert Wort-

mann kurz vor Weihnachten Spenden an
wohltätige Vereine und karitative Einrich-
tungen überreicht. Friedhelm Tegeler, Au -
ßenstellenleiter Minden-Lübbecke, dankte
Siegbert Wortmann für seine großzügige
Unterstützung und nahm einen Spenden-
scheck in Höhe von 10000 EURO für den
WEISSEN RING entgegen. ■
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Jan Horstmann-
Gedächtnisturnier: 
2000 EURO für den
WEISSEN RING

eit 15 Jahren lädt die Herren-Mannschaft
des TSV Ratekau zur alljährlichen Bene-

fizveranstaltung ein und spendet die ge -
samten Erlöse der Opferschutzorganisation.
Das Turnier wird im Ge  denken an den
Mannschaftskollegen Jan Horstmann veran-
staltet, der vor 15 Jahren erschossen wurde.
Die Siegerehrung wurde Anfang Februar
2015 durch Holger Dabelstein, Außenstellen-
leiter Ostholstein, vorgenommen, der zudem
eine Spende von 2000 EURO für den WEIS-
SEN RING entgegennehmen konnte. ■

S

Spende für den 
WEISSEN RING in Kleve

m Jahre 2001 wurde in Kleve der Verein
„Maria La Force e. V.“ gegen sexuellen Kin-

desmissbrauch gegründet. Nachdem der
Verein zwischenzeitlich seine Aktivitäten
eingestellt hat, wurde auf Beschluss des Vor-
stands das verbliebene Vereinsvermögen
dem WR als Spende zur Verfügung gestellt.
Karl-Heinz Schayen, Außenstellenleiter
Kleve, nahm am 29. Januar 2015 von der frü-
heren Vorsitzenden des Vereins „Maria La
Force e.V.“, Ursula van Wickeren, eine Spende
in Höhe von 3310 EURO in Empfang und
bedankte sich für die Unterstützung. ■
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Wo auch immer Sie sind –
           wenn Sie Opfer werden:
                         Der WEISSE RING hilft!

Kostenfreies Opfer-Telefon

116 006
7 Tage in der Woche
7 bis 22 Uhr

Mit mehr als 3000 ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern 
in 420 Außenstellen sind wir ganz in Ihrer Nähe.

www.weisser-ring.de
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